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No. 250. Dienſtag den 25. October 1831. 


f Bekanntmachung. 

Indem ich den Stand der Cholera in hieſiger Stadt betreffend auf die taglich durch die Zeitungen mit 
getheilten Machrichten Bezug nehme, bringe ich die Verbreitung der Krankheit in der Provinz anlangend Nach⸗ 
ſtehendes in Verfolg meiner Bekanntmachung vom I2ten d. M. zur offentlichen Kenntniß. Nach den aus den 
verſchiedenen Gegenden bis zum 15ten d. M. reichenden Berichten waren im Kreiſe Ratibor von der Cholera 
ergriffen, die Stadt Ratibor und die Dörfer Neugarthen, Boſatz, Oſtrog, Plan ia und Niedane 
und in dieſen Ortſchaften erkrankt 69 Perſonen, 47 geſtorben, 5 geneſen und 17 in der Behandlung geblieben. 

Im Coſeler Kreiſe war, einzelne in Reinſchdorf und Bezezetz vorgekommene Kraukheitsfaͤlle abge⸗ 
kechnet, die Seuche auf die Stadt Coſel und auch in dieſer wiederum nur auf das Militair⸗Lazareth und auf 
das Inquiſttoriat beſchränkt geblieben. Es waren in der Stadt Coſel überhaupt erkrankt 50 Perſonen, 35 
geſtot ben, 9 geneſen und 6 noch in Pflege. 

Im Kreiſe Meuſtadt hatte ſich die Krankheit gezeigt in Ober Glogau, Gloͤglichen, Rzeptſch, 
Neuhorf, Kunzendorf und Kommornick. Ueberhaupt waren an dieſen Orten von ihr ergriffen worden 


46 Perſonen, 32 geſtorben, 4 geneſen und 10 noch in der Behandlung. f 

Im Kreiſe Oppeln find einzelne Cholerafaͤlle vorgekommen in Oppeln ſelbſt, in Krappitz und Klein⸗ 
Schimnitz. Eben ſo hat ſich, jedoch nur in vereinzelt hervortretenden Erſcheinungen, die Seuche gezeigt in 
Ohlau, in Kottwitz Kreis Breslau, und fr Peiskerwitz, Regnitz und Gloſchkau Kreis Neumarkt. 
Ju allen andern Theilen der Provinz iſt der Geſundheitszuſtand fortwährend durchaus befriedigend. 


Breslau den 24. October 1831. 


Der Königliche Wirklicht Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 
i von Merckel. f Ihe 


Pi e u f e n. 

Nachrichten aus Elbing zufolge, treffen dort Minds 
lich Poln. Offiziere von dem Copps ein, welches unter 
Anfuͤhrung des Generals Rybinski die Preuß. Grenze bes 
treten hat. Auch dieſer General wird nebſt ſeinem 
Generalſtabe in den naͤchſten Tagen hier erwartet, das 
ganze Armee Corps, circa 20,000 Mann ſtark, ſoll in 
unsere, die Marienburger und die Danziger Niederung 


verlegt werden. 
8 


0 ken. 
Warſchau, vom 16. October. — Die hier einge⸗ 
gene Nachricht, daß der General Lewickt, welcher 

10 Jahre das Amt eines Kommandanten von 


Worſchau bekleidete, im Gouvernement Grodno mit 
e Pat hat allgemeine Betruͤbniß vers 
eite a der Verſtorbene hier fi aͤtzt 
geachtet wurde. ar fer e 8 25 
Der Fuͤrſt Czartoryski ſoll i d i Kra⸗ 
n yski ſoll ſch in Podgorae bei Kra⸗ 
3 8 1 hier feit langer Zeit keiner ſolchen 
8, al in 
kaafabe Holzes, als ar Warſchau 
Die General- Poſt⸗Dirertion des Koͤnigreichs Polen 


macht bekannt, daß kraft hoͤherer Verordnung die Por 


ſten auf der Straße von Warſchau uber Rawa, Preirir 
kau und Widawa nach Kaliſch und Czenſtochan von ges 
ſtern an wieder ihren gewoͤhnlichen Lauf begonnen habem. 
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Warſchau, vom 18. October. — Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten folgendes Allerhoͤchſte Manifeſt: 

„Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus J., Kaiſer 
aller Reußen, König von Polen ze. ꝛc. ꝛc. 

In Betracht, daß nach Einnahme der Stadt Wars 
ſchau durch Unſere Truppen und ungeachtet der in dem 
Schreiben des Generals Grafen Krukowiecki an den 
Feldmarfhall Grafen Paskewitſch von Eriwan unterm 
26. Auguſt (7. Sept.) d. J angekuͤndigten vollſtaͤndi⸗ 
gen Unterwerfung der Polniſchen Nation, das von 
einem Ausländer Namens Remarino angeführte Corps 
gegen die im Koͤuigreich Polen wiederhergeſtellte recht- 
mäßige Gewalt in feindlicher Stellung verblieb; daß 
es, ohne Beruͤckſichtigung weder der allgemein bekonn⸗ 
ten Ereisniffe, welche die Unterwerfung des Koͤnigreichs 
zur Folge hatten, noch der dreimaligen an eben dieſen 
Remarino von Seiten des General-Aojntanten Baron 
Roſen L am 30. Auguſt, ten und 4. Sept. ergange⸗ 
nen Warnungen, um ihn zur Unterwerfung zu bewe⸗ 
gen, die Abſicht zeigte, einen ſogar in den Augen des 
Adels-⸗Aufſtandes ſelbſt ſchon als unnuͤtz erſcheinenden 
Kampf zu veilängernz daß es auch wirklich unſeren 
Truppen neue Treffen lieferte und neues Blutvergießen 
veranlaßte, bis es endlich feine Zuflucht auf Oeſterrei⸗ 
chiſches Gobiet nahm und dort von den Truppen Sr. 
Kaiferl. Koͤuigl. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt entwaffnet wurde; 
— in Betracht ferner, daß durch dieſes doppelt ver: 
brecheriſche Beginnen das erwaͤhnte Corps alle ihm in 
Unſerem Namen dargebotene Mittel verſchmaͤhte, durch 
eine ſchleunige Unterwerfung Vergeffenheit des Bergans 
genen und Verzeihung fuͤr feine Iheiinahme an der 
Empoͤrung zu erlangen, und daß es ſich auf diefe Weiſe 
der Wohlthaten einer Amneſtie unwirdig zeigtez — 
haben beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: Die 
Offiziere jedweden Ranges, welche zu dem während der 
letzten Ereigniſſe in Polen von dem genannten Rema⸗ 
rino geführten Co ps gehören, und die ſich mit dieſem 
Corps auf Oeſterreichiſches Gebiet begeben haben, duͤr⸗ 
fen fortan nicht mihr weder in das Ruſſiſche Kaiſer⸗ 
reich noch in das Koͤnigreich Polen zuruͤckk ehren. Doch 
behalten Wir Uns vor, Später noch über diejenigen, 
welche vielleicht beſonderer Beweggruͤnde halber von 
gegenwärtiger Verfügung ausgeſchloſſen werden koͤnn⸗ 
ten, eine Entſcheidung zu treffen. 5 
Gegeben zu Zarskoje-Selo, am 20. Sept. (2. Oet) 
im Jahre des Herrn 1831 und im ſechſten, Unſeter 
Regierung. (Marin) Nikolaus. 

Durch den Kaifer und König der Miniſter 

a Staats Seeretair 

Br Cunterz.) Graf St. Grabowski.“ 

Der Praͤſident der proviſotiſchen Regierung des Kb 
nigceichs Polen, wirkliche Geheime Rath Engel, hat 
unterm 13ten d. M. nachſtehende Verordnung erlaffen: 

„Da Uns vou den betteffeuden Verwaltungs Behoͤr⸗ 
den die Anzeige gemacht worden, daß an vielen Orten 
die Bauern ſich weigern, ihre entweder freiwillig ein⸗ 
gegangenen oder durch das Inventarium vorgeſchriebe— 


dazu genoͤthigt werden wird. 


nen Pflichten zu erfuͤllen, und ihre gewöhnlichen 

enthaltsorte verlaſſen, — ſo ertheilen. = ee 
morfhafts; Kommifftonen den Auftrag, vermittelt der 
Bezirks Kommiſſarien, Buͤrgermeiſter, Gemeinde⸗Voigte 
und Pröpfte den Bauern kund zu thun, daß Jeder 
von Ihnen, der ſich weigern ſollte, die entweder durch 
das Inventarium vorgeſchriebenen oder durch Vertra 
eingegangenen Verpflichtungen zu erfuͤllen, wie a 
ber gebrauchsmäßig erfüllt wurden, von Gerichts wegen 
Wer ſich aus eige 

Willkuͤhr von feinem Wohnort entfernt und . 
aufgegriffen wird, ſoll als ein Landſtreicher angenehen 
und als ſolcher beſtraft werden. Diejenigen, welche 
ſich in groͤßerer Anzahl in den Wäldern oder in unzu⸗ 
gaͤnglichen und verborgenen Orten zuſammeurstten ſol⸗ 
len als eine Bande Straßenraͤuber betrachtet und nach 
Ver haͤltniß äbrer Vergehungen oder Unternehmungen 
beſtraft werden. Um jedoch dieſe Unſere Verfügung. 
welche darauf hinzielt, die Ruhe und perlänlihe Si⸗ 
cherheit jedes einzelnen Einwohners fo ſchnell als möͤg⸗ 
lich wiederherzuſtellen, ſtteng in Ausfuhrung zu brin⸗ 
gen, legen Wir jedem Gemeinde Voigt oder deſſen 
Stellvertreter die Verpflichtung auf, aufs forgfältigfte 
darauf zu ſehen, daß unter keinem Vorwande in den 
unter ſeiner Verwaltung ſtehenden Gemeinden, Leute 
aufgenommen werden, die nicht ibte Wohnung daſelbſt 
haben, und ſolche dem Bezirks Kommiſſar zu über wei⸗ 
ſen. — Sollten ſich aber einige oder mehrere Perſo⸗ 
nen in dem Umkreiſe ſeiner Gemeinde zuſammenrotten, 


ſo hat er ſogleich der betreffenden Ortsbehoͤrde oder 


dem naͤchſten Milttair Kommando, unter perſt 

Verantwortung fuͤr die Jenen gewaͤhrte N 
Unterſtätzung ihrer böfen Zwecke, davon Anzeige zu 
machen. — Die Militair⸗Kommando's werden ange⸗ 
meſſene Befehle erhalten, um bei jedem der er waͤhnten 
Umftände bewaffneten Beiſtand zu leiſten. — Zugleich 
wird den Edelleuten anbefohlen, ſich auch ihterſetes je, 
der Bedruckung der auf ihrem Grund und Boden an- 
ſaͤſſigen Bauern zu enthalten und von ihnen ſowohl 
an Steuern als an Frohn, Arbeit, nichts Weiteres zu 
fordern, als was ihnen geſetzlich oder in Folge freiwil 
liger Verträge gebührt; denn im Fall begründeter Kla⸗ 
gen Seitens der Bauern ſollen ſie zu gerichtlicher Wer, 
antwortung gezogen werden.“ ; * 


a Deut ſch lan d. 
Kaſſel, vom 15. October. — Die hi eit 
enthaͤlt heute Folgendes: „Se. Fee e Ae 
und Mitregent haden huloreichſt deſchloſſen die ſich zu 
Hoͤchſtihrer unmittelbaren Kenntnißnahme eignenden 
Wuͤnſche, Bitten, Geſuche und Eingaben in einer jeden 
Dienſtag um 11 Ubr Aattfindenden Audlenz Hoͤchſtſelbſt 
ee 15 und den Unterzeichneten gnaͤdigſt 

ea ieſe ut ſchli i 
. 9 chſte Entſchließung zur öffentlichen 
Der Staatsminiſter der Justiz Wieder hold.“ 
— — ? x 


| 


Der Nuͤrnb. Correſp. berichtet: „Aus Karls; 
ruhe iſt die erfreuliche Nachricht eingegangen, daß ſich 
die Badiſche Kammer der Abgeordneten durch Stimmen⸗ 
Mehrheit für den Beitritt zum Preußiſch⸗Baieriſchen 
Zollverein unter der Bedingung erklärt hat, daß die 
hohen Einfuhrzölle herabgeſetzt werden. 
Manche befürchten zwar, daß Preußen in Zoller niedri⸗ 
gungen nicht einwilligen, und daß demnach die Vereini⸗ 
gung nicht zu Stande kommen werde; wir aber halten 
dieſe Beſorgniß für ungegruͤndet, denn die Preuß iſche 
Staats⸗Regierung iſt zu einſichtsvoll, als daß fie blos 
aus finanziellen Gründen in die geftellte Bedingung 
nicht eingehen, und dadurch das wichtige Werk, das 
fie mit fo großer Thaͤtigkeit und Umſicht begonnen, un⸗ 
vollendet laffen ſollte. Nationalökonomiſche Gruͤnde zur 
Auftechthaltung der hohen Zollfäge find nicht vochan⸗ 
den, weil die Preußiſche Induſttie auf allen Maͤrkten 
mit der Franzöſiſchen und Engliſchen nicht nur zu com 
curriren im Stande iſt, ſondern ſogar in vielen Arti⸗ 
keln die Oberhand behauptet, fo daß fie einen Schuß 


durch hohe Zoͤlle, der ohnehin meiſteus nur illuſoriſch a 


iſt, nicht bedarf. 
— Frankreich. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom LA October 
Nachdem Tages zuvor das Kollektiv⸗Amendement der 
Herren. Merilhou, Jollivet u. A., wonach ſaͤmmtliche 
Pairs kuͤuftig nach einer von den Wahl⸗Kollegien ans 
zutegenden Kandidaten Liſte ernannt werden ſollten, vers 
worfen worden, kam jetzt ein Amendement des Mars 
ſchalls- Clauzel an die Reihe, das ſich von jenem we 
ſentlich dadurch unterſchied, daß danach nur 86 Pairs 
unter den von den Wahl-Kollegien der 86 Departe⸗ 
ments vorzuſchlagenden Kandidaten“, die uͤbrigen Pairs 
aber in den von der Kommi ſion in Antrag gebrachten 
Kategorieen direkt vom Koͤnige gewahlt werden ſollten. 
Dieſes Amendement wurde durch die vorläufige Frage 
deſeitigt. Herr Parant trat bietauf mit einem ande⸗ 
ten Antrage des Juhelts hervor, daß die Ernennung 
der Pairs zwar nach wie vor dem Koͤuige gebuͤhren, 
daß jedoch die Deputirten⸗Kammet dem Monarchen, 
als eine tranſitoriſche Maßregel, ſofort 150 Kandida⸗ 
ten bezeichnen ſolle, worunter er 40 — 60 neue Pairs 
ernenne: Der Verfaſſer dieſes Amendements behielt 
ſich indeſſen die nähere Entwickelung deſſelben bis zur 
Eroͤrterung der: von mehreren Seiten aufgeworfenen 
Frage vor, ob die jetzigen Pairs überhaupt 
beibehalten werden ſollten, oder nicht. Die 
Verſammlung beſchäftigte ſich hierauf mit den verſchie⸗ 
denen Anträgen der Kommiſſion und den dazu vorge⸗ 
ſchlagenen zahlreichen Unter⸗Amendements. Eine große 
Verwirrung entſtand zunächſt uͤber die Art und Werſe 
der Berathung; ob man nämlich mit den Unter, Amen: 
dements oder mite den Anträgen der Kommiĩſion ſelibſt. 
beginne: Nachdem man ſich hierüber endlich geeinigt, 
wurden dieſe Anträge: mitt einigen. unweſentlichen Veraͤn⸗ 
derungen und nach einer Debatte,, die kein erhebliches 
Intereſſe bot, in folgender Abfeſſung angenommen :: 


n 


4065 


— 


„Die Ernennung der Mitglieder der Porn 
mer gebührt dem Könige, der ſie nur unter nachfol⸗ 
genden Notabilitaͤten wählen darf; den Präſidenten 
der Deputi ten⸗Kammer und Übrigen‘ geſetzgebenden 
Verſammlungen; den Deputirten, welche Mitglieder 
dreier verſchiedener Legislaturen geweſen oder 6 Jahre 
im Amte find; den Marſchällen und Admirälen; den 
General- Lieutenants und Vice Admirälen der Lands 
und Seemacht, nachdem fie zwei Jahre im Baſitze 
ihres Ranges ſind; den Miniſtern mit einem Por⸗ 
tefeuille; den Botſchaftern nach Zjaͤhrigen und den 
Geſandten nach Gjährigen Amtsver richtungen; den 
Staatsräthen nach 10jòhrigen Verrichtungen im ok 
dentlichen Dienſte; den Praͤfekten der Departements 
und den See-Praͤfekten nach 10 jährigen Funetionen; 
den Gouverneuren der Kolonieen nach Sjährigen 
Functionen; den Mitgliedern der General-Conſeils. 
nach Zmaliger Erwählung zum Praͤſidenten; den 
Maires der Städte von 30,000 Seelen und darüber, 
nachdem ſie zuvor mindeſtens zweimal zu Mitgliedern 
des Munkeipal⸗Conſels gewählt worden und hierauf 
5. Jahre lang ihr Amt als Maire verrichtet haben; 
den Präfiventen des Caſſations, und des Rechnungs⸗ 
hofes; den Generals Profuratoren an dieſen beiden 
Höfen nach 5jäh:igen Amtsverrichtungen in dieſer 
Eigenſchaft; den General Advokaten am Caſſationshofe 
nach 10jaͤhrigen Amtsverrichtungen; den Erſten 
Praͤſidenten der Koͤnigl. Gerichtshoͤfe nach 5jaͤhrigem 
und den General-Prokuratoren am denſelben nach 
10jabrigem Dienſte; den Piäfidenren der Handels⸗ 
gerichte in Städten: vom mindeſtens 30 000 Seelen, 
nachdem fie Amal als ſolche gewählt worden; den 
ordentlichen Mitgliedern der 4 Akademien des In⸗ 
ſtiturs;, den Bürgern, denen durch ein Geſetz und 
wegen ausgezeichneter Dienſtleiſtungen eine National- 
Belohnung zuerkannt worden iſt.“ 

Die letzte von der Cemmiſſton in Antrag gebrachte 
Klaſſe bettaf die Grundbeſitzer, ſo wie die Chefs von 
Fabriken, Handels, und Bangnierhäuſern, welche 
5000 Fr. an directen Steuern zahlen. Da es halb 
6 Uhr wor, ſo hatte ſich eine große Menge von Dis 
putirten bereits entfernt. Nachdem jener Steuerſatz 
auf den Antrag: des Herrn Gi aud von 5000 Fr. auf 
3000 ermaͤßigt worden, trat jetzt der Graf v. Mos⸗ 
dourg mit dem Vorſch'age hervor, die gedachten Grund⸗ 
beſitzer, Fabrikinhaber und Chefs von Handtungshäus 
fern. nur daun für wählbar zur Pairie zu erklären, 
wenn fle zuvor 6, Jahre lang Mitglieder eines Gene: 
tal Conſeils oder einer HandelsKammer geweſen wären! 
Die Verſammlung wollte erſt Herrn v. Mosbourg gar 
nicht geſtatten, daß er dieſen Antrag nsher entwickele, 
und in den. Centris erſcholl von allen Seiten der Ruf: 
„ur Abstimmung % Da indeſſen der Praͤſident' ſelbſt 
die Kammer aufforderte, Herrn v. Mosbourg üder fein 
Amendement zu. hören, fo gelang: es dieſem endlich, zu 
Worte zu kommen.“ Er erklärte hietauf, daß, naa dem. 
man die erbliche Pairie abgeſchafft, man offendar eine 
Ariſtokratie des Vermögens: begründen; würde, ſobald 


ͤ—— 
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man fein. Amendement nicht annähme; wenn es nam, 
lich hinreichend ſey, daß man 3000 Fr. an direeten 
Steuern zahle, um zum Pair gewaͤhlt werden zu koͤn, 
nen, fo ſey es völlig uͤberfluͤſſig, daß man noch beſon— 
dere Kategorien ſtifte, und man thue ungleich beſſer, 
auf die unbedingte Ernennung durch den Koͤnig zurüͤck⸗ 
zukommen; durch die Einfuͤhrung dieſer Kategorien 
habe die Kammer nicht bloß das Recht der Krone ber 
ſchraͤnken, ſondern zugleich, was ungleich wichtiger ſey, 
verhindern wollen, daß nicht allzu junge Pairs ernannt 
würden; 
bloß von dem Steuer-Betrage abhängig machen wollte, 


fo würde der Koͤuig Pairs von 18 bis 20 Jahren ers f 


nennen koͤnnen, mit dem alleinigen Vorbehalte, daß fie 
erſt mit dem 25ſten Jahre Eintritt in die Kammer 
Hätten. Niemand ehre mehr als er die großen Grund— 
beſitzer und Fabrikinhaber; wenn indeſſen ein ſolcher 
niemals von feinen Mitbuͤrgern in ein General-Con— 
Teil berufen worden, fo dürfe man wohl mit Recht an⸗ 
nehmen, daß dies nicht ohne Grund geſchehen ſey; 
wer bloß ſeine eigenen Angelegenheiten beſorge, ohne 
ſich jemals um die des Landes zu kuͤmmern, koͤnne 
auch keinen Anſpruch auf die Pairswuͤrde machen. 
Das Amendement des Herrn v. Mosbourg wurde hier⸗ 
auf lunter einer äußerſt lebhaften Bewegung zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht. Da ein erſter Abſtimmungsverſuch 
zweifelhaft war, ſo wurde von mehreren Seiten der 
Namens⸗Aufruf verlangt. Die Zahl der Stimmgeber 
belief ſich auf 341, alſo 89 weniger als Tages zuvor. 
In den Wahl- Urnen fanden ſich 166 ſchwarze Kugeln 
gegen das Amendement und 175 weiße fuͤr daſſelbe, 
ſo daß der Antrag des Grafen v. Mosbourg, zur nicht 
geringen Verwunderung der miniſteriellen Partei, mit 
einer Majoritaͤt von 9 Stimmen durchging. Der 
letzte der Paragraphen, in welche die Kom miſſion die 
von ihr aufgeſtellten Kategorieen getheilt hatte, lautet 
nunmehr folgendermaßen: 


„Den Grundbefigern, Chefs von Fabriken, Han⸗ 
dels⸗ und Banquierhaͤuſern, welche 3000 Fr. an 
direkten Steuern zahlen und reſp. 3 Jahre im Be— 

ſitze ihres Grundeigenthums oder 5 Jahre im Der 
ſitze ihres Patents find, Überdies aber 6 Jahre lang 
Mitglieder eines General-Conſeils oder einer Han⸗ 

dels Kammer waren.“ 


Am folgenden Tage ſollte die Berathung fortge: 
ſetzt werden. 5 

Ren vom 13. October. — Vorgeſtern hatte das 
diplomatiſche Corps die Ehre, mit dem Könige’ und 
der Koͤnigl. Familie zu ſpeiſen. Die Tafel beſtand aus 
vierzig Couverts. Geſtern hatten der kurzlich aus Ber, 
lin zurückgekehrte dieffeitige Geſandte am Koͤnigl. Preuß. 
Hofe, Graf von Flahault, und der Marſchall Gerard, 


der vorgeſtern Abend aus dem Hauptquartler Mans 


beuge bier eingetroffen iſt, Privat- Audienzen bei Sr. 
Majeſtat. g 


wenn man nun die Bedingung der Wahl 


Herr Dudoys von Angers, den die mit der Pet 
fung des Entwurfs der Civilliſte beauftragte —.— 
zu ihrem Praͤſidenten ernannt hat, hat ſogleich Herrn 
Caſimir Perier ſchriftlich um Mittheilung der die Tivil⸗ 
Liſte betreffenden Akten und Belege gebeten. 

Mittelſt einer vom Kriegsminiſter Font 2) 
Koͤnigl. Verordnung find die drei mobilen — — 
rie⸗Bataillone aufgehoben und die einzelnen Compagnieen 
derſelben den in den weſtlichen Departements befindli⸗ 
cheu ſeßhaften Gendarmerie Brigaden als Verſtaͤrkung 
beigegeben worden. 


In der Vendee iſt die Unruhe groͤßer als jemals; 
nicht mehr Banden von 20 bis 30 Leuten, ſondern 
mehrere Hundert treiben ihr Weſen. In Vannes 
ſtuͤrmten neulich einige hundert widerſpenſtige Conſert⸗ 
birte eine ehemalige Kaſerne unter dem Rufe „es lebe 
Karl X., nieder mit Ludwig Philipp.“ Es hat den 
Anſchein, als ob der Polizei Präfekt abdanken werde. 
Unter den Perſonen die man als ſeine muthmaßlichen 
Nachfolger nennt, Befindet ſich Herr Real. 


Bei Rouen hat ſich ein tragiſcher Vorfall ereignet. 
Der Pfarrer von Villedieu war am Ina — auf 
einen Augenblick nach ſeiner Kirche gegangen. Da er 
nach einiger Zeit nicht zurückkam, fo gingen fein Vater 
und feine Schweſter, die über fein Ausbleiben unruhig 
geworden waren, ihn auffuſuchen. Sie fanden die 
Kiechthuͤre halb offen, und begaben ſich, da fie ihn 
nicht ſahen, in mehrere Häufer, um ſich zu erkundigen, 
wo er waͤre. Der Kirchendiener, der die Glocken laͤu⸗ 
ten wollte, fand den Pfarrer im Kirchthurme erhaͤngt. 
Ein Augenzeuge hat dem Briefſteller verſichert, daß 
dem unglücklichen Geiſtlichen die Hände mit den Ket⸗ 
ten er 9 1 geweſen tor 
ren, ſo daß es phyſiſch unmöglich ſey, d i 
Selbſtmord veruͤbt haben könne, bey, det en eim 


Der Globe meldet, daß vorgeſtern vor einer zahl: 
reichen Berfammlung die erſte Trauung eines Paaks 
nach St. Simonianiſchem Ritus vollzogen worden ſey. 


Paris, vom 14. October. — Wir erfa ten, 
ber Marineminifter Befehl gegeben bat, ia De 
aller in den verſchiedenen Seehäfen ſtationirten Kriegs⸗ 
fahrzeuge abzutakeln. Auch iſt eine große Anzahl See⸗ 
leute verabſchiedet worden. Darnach ſollte man glau⸗ 
ben, unſer Miniſterium glaube an das Fortbeſtehen 
des gegenwartigen Engliſchen. Inzwiſchen ſcheint diefe 
Maßregel des Marineminiſters in einer Zeit außerſt 
gewagt, wo irgend ein kleines Ereigniß das Wellington⸗ 


Peelſche Spſtem in England wiede 
bringen kann. 9 r an das Ruder 


Jedermann iſt daruber einig, daß das Schickſal d 
Perierſchen Miniſteriums innig mit der Art re 
det Pairsernennung verknuͤpft iſt. Der Geſetzentwurf 


behaͤlt dem Koͤnige die Ernennung ohne alle Einſchrän⸗ 


kung vor, und wenn die Kammer ein Amendement an⸗ 


uimmt, das den Königl. Einfluß befhränft, fo muß 
Herr Perier feinen Abſchied nehmen, denn dieſer Stoß 
wuͤrde haͤrter ſeyn, als der, welchen er durch die Ver⸗ 
werfung der Erblichkeit bereits erlitten hat. Die demos 
kratiſche Freiheit wurde um einen Schritt in der Vers 
faſſung vorwärts ruͤcken, welche ſodann mit den Grund- 
fügen des Präfidenten unverträglich wäre. 


Es hat den Anſchein, als wenn bei der Regierung 
Nachrichten eingegangen ſind, daß die Konferenz die 
Holländiſch⸗Belatſche Angelegenheit entſchieden hat, und 
zwar ganz im Sinne der Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
Politik. Wir konnen indeſſen, obgleich dieſe Nachricht 
uns von einer gewöhnlich gut unterrichteten Perſon 
mitgetheilt iſt, ihr dennoch keinen Glauben ſchenken, 
denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Majoritaͤt der 
Konferenz von ihren Grundſaͤtzen abgegangen ſeyn ſollte. 


Aus Toulon meldet man unterm Sten d. die Abfahrt 
eines Dampfſchiffes nach Konſtantinopel, mit Depeſchen 
für unſern Gefandten. — Im Arſenal ſcheinen die 
Arbeiten eingeſtellt werden zu ſollen, denn gleichzeitig 
war der Befehl angelangt, 600 Arbeiter zu verabſchieden. 


Bis jetzt waren die Waͤlle von Toulon von Geſchuͤtz 
entbloͤßt; ſeit elnigen Tagen find 24 Pfuͤnder auf den 
Baſtionen vor dem Thore nach Italien und an dem 
Thote nach Frankreich aufgeſtellt. 


Wie man verfichert, iſt die Regierung mit der Ver⸗ 

waltungsart der Kolonie Algier durch den General 

Berthezene gar nicht zufrieden, und wird ihn durch 

u General Savary, Herzog von Rovigo, abloͤſen 
N 


England. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 11. October. (Nachtrag.) Der Herzog 
v. Neweaſtle ſagte, daß, wenn er auch die Miniſter 
nicht anklage, den Poͤbel zu ſeinen Ausſchweifungen 
aufgereizt zu haben, er es doch in Zweifel ſtelle, daß 
fie alle nöthige Maßtegeln angeordnet, um das Leben 
der zu der Oppoſition gehoͤrigen Lords, von denen 
Mehrere und namentlich auch er ſelbſt geſtern angegrif— 
fen worden, als ſie aus dem Oberhauſe zurückgekehrt 
feyen, gehörig zu beſchuͤtzen. Als er geſtern nach Hauſe 
gekommen, erzählte der Herzog, habe er ſein Hotel von 
zahlreichen laͤrmenden Poͤbelhaufen umringt gefunden. 
Er babe es, beim Andlicke derſelben, fuͤr das Beſte 
gehalten, umzukehren, um im, Miniſterium des Innern 
Schutz für feine Perſon und fein Eigenthum zu ſuchen. 
Dies möge ungefähr um 7 Uhr Abends geſchehen ſeyn 
— genau wiſſe er es nicht, denn feine Uhr ſey ihm 
bei dieſer Gelegenheit aus der Taſche gezogen worden 
— aber als er im Miniſterium angekommen, ſey kein 
Menſch mehr anweſend geweſen, um ihm Rede zu 
ſiehen. Er frage nun, ob in einer Zeit, wie die jetzige, 
das Beamten ⸗Perſonale eines fo wichtigen Bureaus 
ſchon um 7 Uhr Abends nicht mehr auf feinem Posten 
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zu ſeyn brauche? Da ihm demnach das Minifterium 
keinen Schutz hade gewähren konnen, fo habe er ſich 
an einen Polizei⸗Beamten gewandt, der ihm den noͤthi⸗ 
gen Beiſtand geleiſtet habe. Geſtatte die Regierung 
ferner, daß der Poͤbel die Pairs anfalle, die auf dem 
Wege von und nach dem Oberhauſe ſeyen, ſo wuͤrden 
dieſe am Ende verhindert, ihr gewiſſenhaftes Votum 
abzugeben, und ſtatt des Parlamentes würde die Poͤbel⸗ 
Hertſchaft in England das Wort führen. In dieſe 
Klagen des Herzogs v. Neweaſtle ſtimmte auch der 
Marquis v. Londonderry ein, der die Angriffe ſchilderte, 
denen er am 11. October auf dem Wege nach und von 
dem Oberhauſe ausgeſetzt geweſen (der Marquis iſt 
bekanntlich auch am 12. October, und zwar mit weit 
größerer Heftigkeit noch, vom Poͤbel angefallen worden); 
man habe ihn, ſagte er, faſt aus feinem Kabriolet ges 
riſſen, und wäre er nicht durch die Schnelligkeit feines 
Pferdes ferneren Mißhandlungen entgangen, ſo wuͤrde 
man ihn unſtreftig ermordet haben. Perſoͤnliche Furcht 
kenne er zwar nicht, da er recht gut wiſſe, daß der 
Menſch ſterben muͤſſe, ſobald ſeine Zeit gekommen ſey, 
aber er hätte doch erwartet, daß die Regierung größere 
Vorſichts⸗Maßregeln zur Sicherheit der Perſonen an⸗ 
ordnen wuͤrde. Die Pairs von England insbeſondere 
ſeyen berechtigt, von der Regierung waͤhrend der Aus⸗ 
uͤbung ihrer Pflichten einen wirkſamen kraͤftigen Schutz 
zu erwarten; er ſey entſchloſſen, in Zukunft Waffen 
bei ſich zu führen, um ſich zu vertheidigen, und er dis 
kläre jetzt, daß, wenn ſich irgend Jemand wieder an 
ihm vergreifen ſollte, wie es ein Kerl am vorigen 
Abend gethan, er von feinen Waffen Gebrauch machen 
wuͤrde. Der Miniſter des Innern, Lord Melbourne, 
nahm jetzt das Wort und fand ſich durch die Bemer⸗ 
kungen der beiden vorigen Redner zunächft zu der Ver; 
ſicherung veranlaßt, daß es der erſte Wunſch der Re⸗ 
gierung im Allgemeinen und der ſeinige insbeſonders 
ſey, den Perſonen und dem Eigenthum aller Engliſchen 
Unterthanen jeden moͤglichen Schutz zu gewaͤhren. „Ich 
beklage“, fuhr er fort, „den gegenwärtigen Zuſtand 
der Aufregung in der Hauptſtadt auf das innigſte. 
Wenn man es mir aber zum Vorwurf macht, nicht für 
Vertheidigungsmittel gegen die wahrſcheinlichen Angriffe 
auf Haͤuſer edler Lords im voraus geſorgt zu haben, 
ſo bitte ich Ew. Herrlichkeiten, zu bedenken, daß, wenn 
eine heftige Aufregung vorhertſcht, wenn ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Stadt große Volksmaſſen zu⸗ 
ſammenrotten, es dem Miniſter des Innern und den 
Magiſtrats⸗Perſonen unmoͤglich iſt, mit aller ihnen zu 


Gebote ſtehenden Macht und mit allen moͤglicherweiſe 


zuſammerzubringenden Kräften jedes Haus in der Stadt 
zu beſchuͤtzen, von dem man vorausſetzen konnte, daß es 
angegriffen werden koͤnne. Der edle Herzog „(von 
Neweaſtle) hat feinen Unwillen darüber ausgedruckt, 
daß er im Miniſterium des Innern Niemand ange⸗ 
troffen habe, der ihm Beiſtand hätte leiſten, oder ihm 
Auskunft daruber Hätte geben können, wie folder her, 
beiluſchaffen fey. Hierauf erlaube ich mir zu meiner 
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Rechtfertigung zu erwiedern, daß geſtern Abend mit 
den Perſonen, welche mit dem Miniſterium des Innern 
in Verbindung ſtehen, alle nöthige und mogliche Maß; 
regeln verabredet worden ſind, um den Frieden in der 
Stadt aufrecht zu erhalten. Hatte der edle Herzog 
ſich gleich au ein in feiner Nähe liegendes Polizeiamt 
gewendet, fo wuͤrde er den Beiſtand ſogleich er halten 
haben, der ihm ſpaͤterhin auf fein Anſuchen zu Theil 
wurde. Alles, was von der Regierung abhaͤngt, wird: 
auch fernerhin gethan werden, um den oͤffentlichen Frie⸗ 
den aufrecht zu erhalten. Aber Eure Herrlichkeiten 
muͤſſen auch einſehen, daß die Regierung, wenn fie 
auch alle mögliche Mittel. aufgeboten Hätte, manche ges 
ſchehene Dinge nicht. hätte: verhindern koͤnnen, weil fie 
eine Folge der Volks Aufregung in der Hauptſtadt 
waren. Es iſt uͤbrigens, ich wiederhole es, der feſte 
Entſchluß der Regierung, alle ihr zu Gebote ſtebende 
Mittel anzuwenden, um die Störung: der offentlichen. 


Ruhe zu verhindern.“ 

London, vom 13. Oetober. — Der Erzbiſchof ven 
Vork hat ſich am vorigen Freitage, beror uber die 
Reform- Bill, abgeſtimmt wurde; im Oberhauſe befunden, 
jedoch noch vor Beendigung der Debatte ſich nach 
Hauſe begeben. Es heißt, daß er für die Reform fey, 
daß er jedoch nicht im: Widerſpruche mit dem Primas 
von England, dem Erzbiſchof von: Canterbury, habe⸗ 
abſtimmen wollen. 

Unter den OppofitiongsLords;. welche vom Poͤbel in⸗ 
ſultirt worden ſind, hat der Marquis von Londonderry 
am meiſten zu leiden gehabt. Als er ſich geſtern zu 
Pferde nach dem Oberhauſe begab, gelang: es ihm zwar 
anfangs durch: Androhung, daß er denjenigen erſchießen 
wuͤrde, der ihm zu nahe kaͤme, ſich den Haufen eine 
Zeitlang vom- Halſe zu halten. Dicht: beim Parlamente: 
aber wurde er von neuem: umringt und unter wuͤthen⸗ 
dem Geſchrei der Menge dergeſtalt mit Steinen: ge⸗ 
worfen, daß er beſinnunglos vom Pferde: ſtuͤrzte. Un⸗ 
ter Bedeckung der mittlerweile herbeigeeilten Polizei 
Wache, mußte er in einer Miethskuſche nach ‚feiner 
Wohnung gebracht werden. Der Marquis ſoll ſich 
nach einem ſogleich angeordneten Aderlaß wieder ziem⸗ 
lich wohl befinden: ni 

Der Morniwg s.Hemoldı macht die- Bemerkung; 
daß, wenn das Parlament ſofort prorogirt wurde; eine 
große Anzahl zum Theil ſehr nuͤtzlicher Bills, welche 
bereite, viel Mühe und Arbeit gekoſtet hätten, ebenfalls 
ganz wegfallen und in der naͤchſten Seſſion von neuem 
vorgenommen werden muͤßten. g 

! Die Bittſchrift, welche die Grafſchaft: Renſrew kuͤrz⸗ 
= 175 Gunſten der, Reform Bill. an das Oberhaus 
anbte, 
nahe an 20,000 Unterſchriften. 

Hiaſicht der Prorosatian geänt ert haben. 
Kahinetsrath wurde beſchtoſſeu, daß fie nicht ſtatt finden 
ſolle ehe, die Fallitengerichts⸗ Bill und andere gleich 
wichtige daſfrt end: Fans mages ſich denn noch dis 
Ende nächte. Woche hinziehen. Die Prorogatiom 


war nicht weniger als 188 Fuß lang und hatte 


Man, ver ninimt , daß wie; Miniſter ihre Absichten in 
Ki Im letzten 


gleich 


duͤrfte hoͤchſtens auf ſechs Wochen geſchehen und dann 
gleich wieder eine Reform Bill vorgelegt werden. Die 
Zahl der zu ernennenden Pairs diirfte von der der Be⸗ 
kehrungen zu den Grund ſaͤtzen der verworfenen Bill 
abhaͤngen, die fi im Oberhauſe täglich mehren. 
Niederlande.: 

Aus dem Haag, vom 15. October. — Die heu⸗ 
tige Staats⸗Courant enthaͤlt das Programm für 
bie übermorgen: ſtattfindende Eröffnung der Generalſtaa⸗ 
ten. Die Ordnung des feierlichen Zuges, der den Koͤ⸗ 
nig nach dem Palaſte der Generalſtaaten begleiten ſoll, 
wird die gewoͤhn iche ſeyn; nur wird diesmal auch die 
reftende Schutterei im Gefolge deſſelben ſeyn. 

Durch einen Tagesbefehl Sr. Königl. Hoheit des 
Feldmarſchalls, Prinzen von Oranien, ſind eine Menge 
von Befoͤ derungen und Ernennungen bei der Kavaller 
rie bekannt gemacht worden. Auch iſt den Truppen, 
die bisher unter den Befehlen des General Lie tenants 
Cort-Heyligers ſtanden, angezeigt worden, daß ſie unter 
dem Namen einer Reſerve; Diviſion künftig als ein 
integrirender Theil, der im Felde ſtehenden. Armee bes 
trachtet werden follen.. f ? 

Der Commandeur der Seemacht auf der Schelde, 
Vier- Admiral Gobius, bat von Sr. Majeflät das 
Commandeur-Kreuz des⸗ Niederlaͤndiſchen Loͤwen⸗ Ordens 
erhalten. . ER 

Amſterdam, vom: 15. October: — Auch an unſe⸗ 
rer heutigen Boͤrſe waren mehtere Geruͤchte von einem 
bald zu erwartenden Arrangement mit Belgien verbrei⸗ 
tet. De Speculations⸗Luſt, die feit: einigen Monaten 
eingeſchlummert war, beginnt aufs neue; fi zu zeigen, 
inzwiſchen “ft. doch an unſerer Börfe der Kredit in 
Folge der letzten Ereigniſſe zu. fehr- erſchuͤttert, als daß 
auch Geſchaͤfte auf Zeit im Großen und mit Sicher⸗ 
heit ausgeführt: werden konnten. > 


Bruͤſſel, vom 14. October. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repräſentanten Kammer wurde die 
Derathung uͤder den Geſetz Entwurf, in Bezug auf die 
Macht, welche der Regierung bis zum Frieden gegen 
ſolche Perſonen eingeräumt: werden: ſoll,, die des Em 
verſtaͤndniſſes mit dem Frieden verdächtig find, fprtge⸗ 
ſetzt. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
ergriff zuerſt das Wort: und ſuchte die Nothwendigkeit 
des Geſetzes darzuthun, indem. er es zugleich als un⸗ 
ſchaͤdlich Fiir den rechtlichen Mann ſchilderte. Man 
muſſe daſſelbe als. Staatsmann und nicht als Rech tsge⸗ 
lehıter beuttheilen; er ſelbſt würde in gewohnlichen 
Zeiten ſich einet ſolchen! Maßregel widerſetzen. Die: 
voriger Dynaſtte habe ebenfalls ein Koblentz, In dem 
Augenblick, in dem er ſpreche , würde in mehre en; 
Städten Belgiens eine leuſliſche Intt igue geiponnen,. 
die Verwaltung habe indeß die Fäden in: Handen, und 
man brauche deshalb nicht beſorgt zu ſeyn. Der Mi 
niſter ſchloß feine: Rede mit folgenden; Worten: „Ich 


h 


glaube genug: gefagt: zu haben, um, eins. GejeßsEntr- 


wurf zu rechtfertigen, den die Regierung nur mit dem 
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Außerften Widerwillen, und nur nachdem ſie von eini⸗ 
gen unter Ihnen beſonders dazu aufgefordert worden 
iſt, vorgelegt hat. Ihren eigenen Wäͤuſchen verdaukt 
daher dieſer Entwurf gewiſſermaßen fein Entſtehen. 
Wenn Ste ihn genehmigen, ſo fuͤrchte ich nur das 
Einzige, daß Sie dem Miniſterium Vorwürfe zu mas 
chen haben werden, daß es ſich der ihm übertragenen 
Gewalt nicht ſtreng genug bediene. Wenn Sie den, 
ſelben verweifen, To wird die Regierung ſich ebenfalls 
freuen, durch Vorlegung des Entwurfes ihre Schuldig⸗ 
keit gethan zu haben.“ Der Juſtiz-Miniſter vercher 
digte das Geſetz gegen den Vorwurf, daß es nicht con⸗ 
ſtitutionnell ſey; er finde es nicht verfaſſungswidrig, 
diejenigen zu ſtrafn, welche ein Einderſtaͤndniß mit 
dem Feinde unterhielten; eig Ausna me⸗Geſetz ſtehe 
nicht mit der Conſtitut on im Wider ſpauch, wofür Eug⸗ 
land durch die Aufhebung der Hadeas Corpus; Akte den 
beſten Beweis abgabe. Die Dauer des Geſetzes wäre 
Übrigens beſtimmt, und es würde, unter den Augen 
der Preſſe und der Kammern in Ausübung gebracht, 
nicht mißbraucht werden können Herr Felix von 
Merode erklärte, daß, obgleich er den Entwurf für 
mangelhaft halte, er doch fuͤr denſelben ſtimmen werde, 
weil er ihn fur nothwendig halte, um die Einperſtaͤnd⸗ 
niſſe mit dem Feinde in dieſen kritiſchen Augenblicken 
zu verhindern. Herr Fleuſſu dagegen nannte das Ger 
ſetz ein Tendenz Geſeßz, ein Ausnahme Geſetz, welches 
die perſoͤnliche Freiheit und die Unverletzlichkeit des 
Domieils mit einemmale aufhebe. Das Gerch veriän: 
gere die Revolution im Innern und gerähtde fie nach 
außen hin. Herr Rogier ſtimmte für den Entwurf, 
in der Uebe zeugung, daß man die dadurch ertbeilte 
Gewalt nicht mißzbrauchen werde. Herr Leclereg ſprad 
ſich ſehr heftig dagegen aus, ſagte, daß treu oſe und 
feige Seelen die Geſetze umzuſtoßen trachteten, welbe 
die wahren Freunde der Freiheit errichtet hatten, und 
zu dem Ende tie Schwierigkeiten der Umftänce und die 
Gefahren uͤbertrieden. Ausnadme Gef: kr ſeyen goͤch tens 
nur dann nothwendig, wenn ſich eine mächtige und £ühne 
Partei erhoͤbe, welche den Umſtur; des Stagtes be; 
zwecke, und dann wuͤreen Vethaftungen und Hausſuchun 
gen nicht die Mittel feya, wocurch man ſie bekämpfen 
konne; ſon ern man muͤſſe alsdaun ein Schreckens; 
Syſtem e ufuͤhren. Solche corre cttonnelle Maßregeln 
dienten nur dazu, die Bürger auf eine gehaͤſſige Weiſe 
zu quälen. Nachdem ſich noch die Herren Barthelemy 
und Devanr für den Entwurf, Herr Heinrich von 
Brouckere aber dagegen ausgeſprochen hatten, wurde 
die fernere Beratdung auf morgen ve ſchoben. Am 
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Eine hieſige Zeitung ſagt, daß die miniſter iclle 
Combination nun endlich gefunden ſey. Herr Lebeau 
wuͤrde nicht eintreten, ſondern Herr Kr das Mir 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten und Herr 
Meulenaere definitiv das Innere erhalten. 5 

Der hieſige Courrier enthält Folgendes: „Es 
verbreitet ſich das Geruͤcht, daß dem Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten vorgeſtern ein neues Proto⸗ 
koll mitgetheilt worden iſt. Dieſes Protokoll ſoll noch 
nachtheiligere Vorſchlaͤge für Belgien enthalten, als 
das vom 20. Januar, und unſere Regierung foll daſ⸗ 
felbe mit der Erklärung zuruͤckgewieſen haben, daß fie 
ſich auf keine andere Bedingungen, als die in den 
18 Präliminars Artikeln enthaltenen, einlaſſen werde,‘ 


Ein Privatſchreiben aus Brüffel vom 14. October 
enthält Folgenges: 
Letzter Beſchluß der Londoner Conferenz hin⸗ 
ſichts der Grenzen Belgiens und Hollands. 

„Belgien erhaͤlt nichts von dem linken Scheldeufer; 
eben jo wird ihm das ganze linke Maasufer bis nach 
Ruremonde weggenommen und Holland zuerkannt; fers 
ner das ganze rechte Ufer bis zur Straße von Maſt⸗ 
richt nach Aachen. Maſtricht, welches auf dem linken 
Ufer legt. schoͤrt Holland jedoch mit einem Weichbilde 
von geringem Umfange. Als Entſchaͤdigung für alle 
bieſe Gegencen enthält Belgten den ganzen Walloni⸗ 
ſchen Theil des Herzogthums Luxemburg, d. h. alſo die 
ganze Gegend im Weſten einer von Virton bis unge, 
far nach Clervaux gezogenen L nie. Somit werden. 
Alion und Luxemdurg dem Deutſchen Bunde angehö⸗ 
ren, und die Feſtung Longwy wäre gedeckt.“ 

Es iii wicht waheſcheinlich, daß Belgien jemals in 
dieſe Vorſchlaͤge eingehen wird. Wir befinden uns 
übrizens in der kritiſchſten Lage von ber Welt, gedruckt 
von allen Seiten, und aus einem hier erſchienenen Ak⸗ 
tenſtuͤck iſt zu erſehen, wie ſich das Uebel hier noch 
täglich verſolimmern muß. — Große Bewegungen giebt 
es in der Armee, der Kriegsminiſter iſt der thaͤtigſte, 
tücht'gſte Mann, den Belgien batte finden koͤnnen. 
Dieſen Morgen ging ein Park Artillerie, altes Ge, 
ſchütz, Neuupfuͤndet, nach Berchem. — Die Fremden⸗ 
L gion unter Murat 
ta ken; es find bis jetzt groͤßentheils nur Italiener, die 
Dienſte genommen haben. — Ich erfahre, daß die 
Lürticher, Gewehr Fabriken Contte- Ordre auf die gro 
Deſtellung Gewehre erha ten haben, und daß man aufs 
ydre, noch welche zu kaufen. n 

Nach den letzten Nachrichten, die bier aus Amſter⸗ 


ſcheint uur langſam fi zu ver, 


* 


Schluſſe der Sitzung legte der Finanz, Miniſter noch eis, 
nen Geſetz Entwurf vor, der zum Zweck hat, das Dis, 
ſteit von ungefähr 6 Millionen Gulen zu decken.) Es, 


dam eingegangen ſind, beißt es, der König von Hol, 
land wuͤrde noch vor dem 25ſten d. die Feindſeligkeiten 


N 8 mit Belgien fortſetzen, was aber allgemein unwahr⸗ 
ſoll dies mittelſt einer Anleihe vou 10 Millionen, und ſcheinlich aſt, da man ſich uͤberzeugt hält, England WR 
zwar 7°/ Mil. auf die Giundſteuer und 2½ Mill. Leopold nummer verlaſſen, da er nur unter Schnt ver, 

auf die Perſonen⸗ Steuer, geſchehen, welche Anleihe ſicherung Englands und Frankteichs die Krone Belgiens 
am 1. Jaunar 1834 mit 5 Et. jährlicher Zinſen zu⸗ an eusmmen habe. Uebrigens ſcheint der König ſehr 
ruͤckgezahlt werden ſole. „ iedergeſchlagen und ſoll beſonders aecr dis ung zogen, 
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heit feiner Nobili aufgebracht ſeyn, die die Anweſen⸗ 


heit ſeiner Mutter ſo ganz unbeachtet gelaſſen haben; 
doch Se. Majeſtaͤt ſcheint nicht unterrichtet, daß der 
Belgiſche Adel ſeit dem Beginn det Revolution Bel⸗ 
gien theilweiſe verlaſſen oder ſich auf ſeine Guͤter zu⸗ 
rüͤckgezogen hat, und uberhaupt wenig von Hoffitte, wie 
von guten Manieren verſteht. Der Koͤnig Leopold 
führt die iſolirteſte und unangenehmſte Leben, das man 
ſich nur denken kann. Der handfeſte Marquis de 
Chaſteler iſt derjenige, in deſſen Geſellſchaft Se. Ma; 
jeſtaͤt am oͤfterſten einige Erholungsſtunden zubringt; 
und wenn Se. Majeſtaͤt die Provinzen bereiſt, um 
irgend nur die Luͤcken auszubeſſern, die die kraſſeſte Uns 
wiſſenheit uͤberall offen gelaſſen hat, ſo ſind es oft noch 
die ungeziemendſten Reden, die ihn uͤberraſchen. — 
Das Geſetz gegen Fremde, erfahre ich, wird nicht durch; 
gehen. — Die letzte Miniſterſitzung hatte zum Gegen—⸗ 
ſtande, die Schelde zu ſperren, inſofern Holland am 
25ſten die Feindſeligkeiten eröffnen ſollte. Acht alte 
Schiffe find beſtimmt, geſenkt zu werden, dienähern Des 
tails find noch unbekannt. Herrn Gendebiens 82 ges 
gen das Miniſterium gerichtete Fragen ſollen naͤchſtens 
der Kammer vorgelegt werden. Er, der ſich mit der 
Hoffnung geſchmeichelt, Dietator zu werden, giebt ſich 
jetzt die raſendſte Muͤhe, Alles aufzufinden, daß die 
Angelegenheiten des Landes nie ins Reine kommen moͤ— 
gen. 
punkte genau zu widerlegen und zu unterſuchen? — 


Herr Gendebien verlangt im Art. 30 die fonderbarfte - 


Aufklärung, die gemacht werden konnte: es iſt doch klar 
und einleuchtend, daß Belgien durch die Annahme der 
Friedensvorſchlaͤge einen unvermeidlichen, hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lichen Krieg vermied, da ihm hierdurch von Seiten 
Englands und Fraukreichs eine Neutralität garantirt 
wurde, die Belgiens. Revolution von einem gewiſſen 
Sturz errettet hat. So finden wir auch die uͤbrigen 
Klagepunkte von der ſonderbarſten Art und namentlich 
Art. 72 und 73, mit welchen Herr Gendebien beſſer 
thaͤte, ſich direkt ans Engliſche Kabinet zu wenden. 
Man will jetzt durchaus dem ungluͤcklichen Ausgang der 
Auguſt⸗Schlacht Verrätherei zum Grunde legen und in 
dieſem Sinne hat eben Herr Gendebien feine ſoge— 
nannte Propoſition abgefaßt. — Lord William Ruſſel 
iſt von Bruͤſſel abgereiſt; es heißt, er begebe ſich nach 
London zur Conferenz, um Holland zu bewegen, den 
Krieg nicht wieder zu beginnen, ſondern ruhig die 
friedlichen Beſchluͤſſe abzuwarten. d 

Finanzen Belgiens. Der Finanzminiſter Coghen 
hat geſtern der Kammer ein neues Auleiheprojekt mit 
folgender Einleitung vorgelegt: „Meine Herren, ich 
habe bereits die Ehre gehabt, Ihnen die verfchiedenen 
Budgets vorzulegen, deren Betrag ſich auf 51,725,728 
Gulden beläuft, während die Mittel und Wege bloß 
41,892,584 Gulden barbieren, alſo ein Deficıt von 
9,831,144 Gulden. Seitdem haben Sie 300 000 
Gulden für die Deiche bewilligt; der Betrag der Civil⸗ 


. — 
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Wie viel Zeit gehört wohl dazu, die 82 Anklage 


- 


Lifte für die Dauer der Regierung Sr. Majeſtäͤt if 
noch feſtzuſetzen. Aus Schonung für die Steuerpflich⸗ 
tigen habe ich die Vorlezung der Mittel, wie die Ein, 
nahme mit den Ausgaben ins Gleiche zu bringen ſey, 
bis auf heute aufgeſchoben. Trotz aller Nachfor ſchun⸗ 
gen hat man keine andere Grundlagen gefunden, als 
1) die Perſonenſteuer, wo jedoch nur eine Erhöhung 
von 4 Centimes ſtattfinden darf, und um die minder 
bemittelte Klaſſe ſo ſehr als moͤzlich zu ſchonen, wird 
dieſe Auflage nach der Augabe der Steuerpflichtigen 
für 1831 unter den Mindeſtbeſteuerten repartirt wer⸗ 
den. Dieſe Huͤlfsquelle bietet dem Schatze eine Dek⸗ 
kung von ungefähr 2,800,000 Gulden dar. 2) Die 
Grundſteuer; hier wird eine Erhöhung von 100 Zuſatz⸗ 
Centimes eine Deckung von 8,081,000 Gulden etge⸗ 
ben, wovon die Ausfälle. und Einſammlungskoſten abzu⸗ 
ziehen, ſo daß durch dieſe neue Quelle eine dem Defis 
eit entſprechende Summe einfließen wird. Es haben 
ſich nun zur Erlangung noͤthiger Gelder, verſchiedene 
Wege dargeboten. Zunächſt, eine Abgabe von hypothe⸗ 
kariſchen Schulden, deren Betrag ſich auf 400 Millta⸗ 
nen belaͤuft, allein die Entwerfung von Regiſtern, die 
Langſamkeit der Einziehungen und andere mit dem In, 
tereſſe des Staats zuſammen hängenden Rüͤckſichten ha⸗ 
ben uns dieſes Projekt für jetzt aufgeben laſſen, wel⸗ 
ches aber für 1832 eine Huͤlfsquelle abgeben dürfte. 
Die Kopfſteuer iſt die ſicherſte Art, um zu dem Ver⸗ 
mögen zu dringen, allein die Mißbrauche, denen dieſas 
Verfahren ausgeſetzt iſt, haben von den Folgen deſſel 
ben abgeſchreckt. Es find viele Gegenſtaͤnde zwar be⸗ 
ſteuerbar, allein ihre geringe Wichtigkeit, die Unmoͤg⸗ 
lichkeit fie unmittelbar zu beſteuern (und Fonds brau⸗ 
chen Sie unmittelbar), baben auch dieſen Ausweg fir 
jetzt nicht geſtatter. Ein Mittel, deſſen ſiih alle Staa⸗ 
ten bedienten, und das ſich anch uns als moglich dar⸗ 
bot, war die Eröffnung einer Anleihe. Unſere politi⸗ 


ſche Stellung, die allgemeine Lage Europas, der fehe 


geringe Ziusfuß anderer Regierungen hätten aber eine 
Auleihe nur unter Bedingungen moͤglich gemacht, welche 
die Regierung nie gewagt haͤtte, Ihrer Beſtätigung 
anzuempfehlen. Ja, meine Herren, Belgien iſt reich, 
es kann und ſoll in ſich ſelbſt die Kapitalten finden, 
deren es bedarf, es fol nicht feine Zuflucht zum Aus⸗ 
land nehmen, um unter wenig ehrenvollen Bedingun⸗ 
gen ſich Fonds zu verſchaffen. Der König hat mich 
beauftragt, Ihnen folgendes Geſetzprojekt vorzulegen.“ 
Der erſte Artikel dieſes Projekts enthält die Beſtim 
mung, daß eine Anleihe eröffnet werde, beſtehend, erſt⸗ 
lich aus einer der Grundſteuer des diesjaͤhrigen Steuev⸗ 
Etats gleichkommenden Summe, und zweitens aus. 

80. pCt. von dem Capital der diesjaͤhrigen Perſonen-⸗ 
ſteuer einer jeden Gemeine. Die durch den Krieg. 
verbeerten Grundgäter find eximirt; auswärts wobnen⸗ 
den Gutsbeſitzer werden durch die Bewohner der Gi 
ter repraͤſentirt. (Biſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


2 


Beilage zu No. 250 


4071 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung, 
om 25. October 1831. 
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Niederlande 

(Beſchluß.) Die eine Hälfte der erſten Abtheilung 
der Anleihe ſoll am 1. November die andere am Iſten 
December fällig ſeyn; die zweite Abtheilung der An, 
leihe wird unter der Hälfte der Mindeſtbeſteuerten re; 
partirt, und iſt am 10. December fällig. _ Die Eineh⸗ 
mer ſtellen Empfangſcheine aus, welche als Effekte au 
Porteur gelten. Dieſe Scheine werden im April 1832 
gegen Schatz⸗ Obligationen ausgewechſelt, welche vom 
1. Januar 1832 an, 5 pCt. Zinſen tragen. Uebrigens 
ſtehen dem Schatze bei Einſammlung dieſer Anleihe 
alle die Rechte zu, welche er bei Einſammlung der dis 
teften Steuern ausübt. Die Anleihe iſt am 1. Ja- 
nuar 1834 ruͤckzahlbar. . 

Ein auderes Schreiben aus Bruͤſſel vom 14ten 
meldet: „Nur mit Murren unterzieht ſich das Volk den 
neu angeordneten Truppen⸗Aushedungen; namentlich in 
Flandern ſieht ſich der General Niellon, der mit großer 
Energie zu Werke geht, genoͤthigt, die Rekruten im- 
mer erſt auf eine Zett lang einzuſperren, ehe ſie ſich 
gu dem beſchwerlichen Dienſte verſtehen, der ihnen aufs 
erlegt wird. Auch hier in der Nähe fiel vor einigen 
Tagen ein Ereigniß vor, das an der Tapferkeit der 
Unſrigen bei wieder eintretenden Feindſeligkeiten ſehr 
bpeifeln läßt. Einige Gendarmen wurden naͤmlich nach 
einem wenige Stunden von hier gelegenen Orte beors 
dert, um die zum zweiten Aufgebot gehoͤrigen Leute 
Anzubringen; dieſe ſetzten ſich jedoch gegen die Gen⸗ 
darmen zur Wehr, ſchlugen fie mit alten Waffen und 
Heugabeln aus dem Felde und nahmen ihnen hinterher 
noch ihre Pferde ab. Jetzt find einige Infanterie 
Compagnieen ausgezogen, um jene kampffertigen Kriegs, 
ſcheuen zur Raiſon zu bringen. Man bemerkt, daß die 
Pranzöſiſchen Offiziere, die jetzt in Belgiſche Dienſte 
eintreten, bereitwilliger als ihre Vorgaͤnger ihre Uni⸗ 
form und Kokarden ablegen. Dadurch, daß die erſten 

nkoͤmmlinge, der von ihrer Regierung erhaltenen Wei⸗ 
ſung zufolge, ſich weigerten, dies zu thun, entſtanden 
manche Reibungen zwiſchen ihnen und den Flamaͤndi⸗ 
ſchen Soldaten, die fie einexerzieren ſollten und die 
mut der ihnen ganz beſonders eigenen maffiven Grob» 
bett ſich weigerten, den ausländiſchen Offizieren zu ges 
borchen. Jetzt iſt nun dieſer Mebelftand befeitigs; die 
neu angekommenen Franzoſen nehmen 250 Gulden 
Oguipirungsgelder, ſchaffen ſich dafür einen Belgiſchen 

ock und eine Brabanter Kokarde an und werden nun 
von den groben Flamändern fur fene Wallonen gehal⸗ 
ten. Wit der Infanterie ſtetzt es indeſſen, bei allen 
angefuhrten Uedelſtänden, immer noch beſſer bei uns, 
als mit dem reitenden Theile unferes Heeres, der ent⸗ 
weder noch ohne Pferde iſt oder, wo dieſelben ſich vor⸗ 

finden, noch keine große Fortſchritte in der Kunst des 


Mandorireus gemacht hat. Dagegen hat unfere Artil, krie 


lerie ſchon ein mehr frisgerifches Anjchen gewonnen, 


— 


und durfte in vorkommenden Fällen gute Dienſte lei⸗ 
ſten. Die bekannte Brucke bei Waelhem — bekannt 
wegen der angeblichen Wunder der Tapferkeit, die un⸗ 
ſere Blouſen im Oetober 1830 bort an den Tag ge⸗ 
legt haben ſollen — iſt nunmehr foͤrmlich befeſtigt wor⸗ 
den und wird durch einen ſtarken Bruͤckenkopf ver⸗ 
theidigt.“ 
— — — —— — —)mů . —— 
Me rc 

Der Oeſterr. Beobachter enthält nachſtehenden 
Nekrolog: Das K. K. Oeſterreichiſche achte Huſaren⸗ 
Regiment Herzog zu Sachſen⸗Coburg hatte am 19 ten 
August d. J. den Verluſt des, ſowohl an Lebens- als 
Dienſtalter älteften Kriegers des activen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Heeres, vielleicht aller activen Heere Europas, 
zu betrauern, den man kuͤhn zu den militairiſchen Sel⸗ 
tenheiten zählen kann; denn er erreichte ein Lebensalter 
von 96, und ein Dienſtalter von 81 Jahren. Dieſer 
merkwürdige Veteran war der Eſtandartfährer Ladis⸗ 
laus Skultety. Er wurde im Jahre 1735 zu Pruszi⸗ 
na in Ungarn im Trentſiner Comitat geboren, und 
trat 1750, nach kaum erreichtem funfzehnten Lebens 
jahre, dei dem damaligen Huſaren Regiment Graf Ha— 
dik durch freiwillige Anwerbung in Kriegsdienſte. Dei 
dieſem Regimente machte er alle Feldzüge des ſieben⸗ 
jährigen Krieges von 1756 bis 1763 mit. In der 
Schlacht bei Kollin 1757 erhielt er ſeine erſte Wunde 
in die rechte Hand, und noch in demſelben Jahre bei 
dem Ueberfalle von Berlin, die zweite durch einen Ba⸗ 
jonettſtich in den linken Backen. Nach he:geſtelltem 
Frieden wurde das Huſaten Regiment Graf Hadik auf 
geloͤſt, und unter die übrigen Huſaren Regimenter vers 
theilt. Skultety erhielt damals mit der ganzen Eska⸗ 
dron, wobei er ſich befand, ſeine Eintheilung zu dem 
noch gegenwartig beſtehenden, damals den Namen Ba⸗ 
ranpah führenden Huſaren Regiments, und wurde in 
demſelben, als es Graf Wurmſer hieß, 1788 zum Cor⸗ 
poralen befoͤrdert:. In dieſem achten Huſaren⸗Regi⸗ 
mente blieb Skultety bis an ſein Ende, in Allem 
65 Jahre. Skultety war bereits im 53ſten Lebens, 
jahre, als er bei Beginn des Tuͤrkenkrieges von 1788. 
und 1789 an den Feldzuͤgen des Regiments Antheil 
nahm. Mit ſtets jugendlicher Kraft aber, und ſeinen 
jüngeren Kameraden fortwährend ein Muſter in Extra- 
gung aller Beſchwerden und unverdroßener Erfüllung 
feiner Dienſtespflichten, folgte er dem Regimente auf 
ſeiner ruhmvollen Bahn. Er machte mit demſelden 
die beiden Feldzuge des Tuͤrkenkrieges, alle Feldzüge des 
Nevolutionskrieges und jene von 1803 bis 1809 gegen 
das Franzöſiſche Kaiſerreich, als 7 Töähtizer Greis den 
beſchwerlichen, ſo manche friſche Jugendkraft dabin raf⸗ 
fenden Feldzug von 1812 in Rußland, den Befretungs 
9 1813 und 1814 mit, und beſchloß endlich ſein 
Lagerleben im Feldzuge von 1815 — als er bereits 


E fein 


ausgezeichneten Menſchen. 
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ein Greis von 80 Jahren war. Zum Lohn ſeiner bei 
allen Gelegenheiten und beſonders 1789 bei der Bela 


gerung von Belgrad bewieſenen Tapferkeit wurde er 


1790 zum Eſtandartfuͤhrer befördert, und führte dieſes 
Panier ſeines Regiments in allen Schlachten, die es 
für Kaiſer und Vaterland, in den thatenreihen und 
blutigen Feldzuͤgen von 1792 bis 1815 focht, und an 


den meiſten und blutigſten nahm Skultety mit feinem 


Regimente Theil. Aber feine redliche Bruſt, die ihn 
nicht minder als fein ehrwuͤrdiges Kriegerleben auszeich⸗ 
nete, beſchuͤtzte wunderbar der Himmel; denn ſchon 
1789 empfing er gegen die Tuͤrken ſeine dritte aber 
auch letzte Wunde, ungeachtet er noch in einer ganzen 
Reihe von Schlachten das Panter ſeines Regimentes trug. 
Als ſein Regiment unter dem Namen Kienmayer im 
Sabre 1825 die Ehre hatte, zum Dienſt beim Aller⸗ 
boͤchſten Hofe nach Wien gezogen zu werden, zog dieſer 
ehrwürdige Veteran, damals ein Greis von 90 Jahren, 
nicht allein die Aufmerkſomkeit des Monarchen, ſondern 
auch des ganzen Publikums auf ſich. Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer ließen Sich ihn vorſtellen und bewilligten 
ihm eine Zulage; fein Vildniß, welches in den meiſten 
Kunſthandlungen Wiens ausgehaͤngt war, fand zahl; 
reiche Abnehmer im Publikum, und ergoͤtzte noch lange 
nach dem Abmarſche des Regiments nach Ungarn die 
Veruͤbergehenden. Als endlich am 10. Mai d. J. das 
Regiment aus feiner Station Alt- Arad in Ungarn 
wiener nach Oeſterreich aufbrach, war der Eſtandartfuͤh⸗ 
rer Skultety, der noch im Jahre 1828 bei der Muſte⸗ 
tung als ern 93jaͤhriger Greis zu Pferde die Eſtandarte 
führte, von Altetsſchwaͤche fo gedruckt, daß er dem Ne 
giment nicht mehr folgen konnte, ſondern beim Depot 
zurückbleiben mußte. Von den Soldaten, die ihn nur 
Vater zu nennen pflegten, mit unbeſchreiblicher Liebe 
verehrt; von dem Regiments Commandanten und allen 
Offizieren geachtet und geehrt, war fein Abſchied eine 
ruͤhrende Scene. 
er in feiner natuͤrlichen Naivetaͤt den Segen über 
dos Regiment, und manchem Huſaren entpreßte 
letzter Haͤndedruck vielleicht die erſte Thraͤn⸗ 
Fur den greiſen, nunmehr 96jaͤhrigen Veteranen aber, 
war dieſe Seene, die Trennung von feinem Regiment, 
vielleicht die ſchmerzlichſte ſeines ganzen Lebens. Er 
überlebte fie nicht lange, denn ſchon drei Monate nach⸗ 
ber, am 19. Auguſt, machte Altersfhwähe feinem. Le: 
ben ein Ende. Das Schickſal hatte dieſem ehrwuͤrdi⸗ 
gen Veteranen die Gaben verſagt, welche zu Ehren: 
fielen führen; in feiner Sphäre aber gehoͤrt er den⸗ 
noch ſeiner Biederkeit und Rechtlichkeit wegen, zu den 
ge Sein Andenken zu ehren, 
läßt ihm das Regiment an feiner Grabſtäͤtte in Arad 
ein Denkmal ſetzen, und indem das Regiments Com; 
mando dieſe georaͤngte Skizze feines Lebens zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde bringt, glaubt es ebenfalls den Mannen 
tiefes braven Veteranen einen wohlverdienten Tribut 


zu zollen. 5 0 a 


ten. 


Unter Thraͤnen zerfließend ſprach 


Die innere Stadt Wien (ſonſt die Citadelle genannt) 
hat 1714 Häufer mit 10,038 Wohnungen, 14,853 
männliche, 15,960 weiblichen Einwohner, zuſammen 
30 813. In den 34 Vorſtaͤdten zähle man 6959 Häufer 
mit 62,241 Wohnungen, dann 224,316 Einwohner, 
nemlich 104,711 männlichen und 119,605 weiblichen 
Geſchlechts. In der Stadt befinden ſich 789, und in 
ben Vorſtätten 8092 Perſonen, welche als Arme df: 
fentlich unterſtuͤtzt werden. Unter den 34 Vorſtaͤdten 
ſind ſechs, welche mehr als 10,000 Einwohner enthal⸗ 
Die Schotten ⸗Vorſtadt, von Joſeph II. erbaut; 
gräßtentheils von Fabrikanten bewohnt, bat breite, 
regelmäßige Straſſen und ſehr ſchoͤn gebaute Häujer 
mit einer Bevölkerung von 14,609 Seelen. Die ein: 
heimiſche Bevölkerung der Stadt Wien wird nach der 
neueſten Zählung (1831) zu 222,462 Seelen berechnet; 
hierunter ſinb jedoch nicht begriffen: die ſich als Fremde 
daſelbſt aufhaltende Perſonen, zu 97,474 angegeben, 
tann der Stand der Garniſon, welcher nur ſelten 
weniger als 15,000 beträgt, ſo daß er alſo die Ge— 
fammtbevolkerung zu den Betrag von 335,000 Ein⸗ 


wohnern angenommen werden darf. 


Die Erzherzogin Sophie von Oeſtereich bereitete dem 
Kaiſer Franz an feinem Ramensfeſte eine angenehme 
Ueberraſchung, indem fie ihm ein bei dem ruͤbmlichſt 
bekannten Kuͤnſtler Hrn. Ender beſtelltes Gemälde übers 
reichte, welches eiue Familiengruppe darſtellt. Es waren 
darauf die Porträts der drei Enkel des Kaiſers. Der 
Herzog von Reichſtadt, in Civielkleidung, dält den 
kleinen Sohn der Erzherzogin Sophie auf dem Schooß, 
und die junge Prinzeſſin von Salerno ſitzt am Boden, 
mit einer Roſe ſpielend, welche ihr der einjährige Knabe 
entreißen will. Die Kompoſition ſoll ſehr anſprechend 
ausgefuͤhrt ſeyn. 
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E b o ler a. a 
In Breslau waren bis zum 23ſten d. 
erkr, geneſ. geſt. 
53 86 298 152 
hinzugekommen bis zum 24ſten 


Vormittaßs ej. N 32, 11 19 154 
Summa 568 97 317 154 

darunter befinden ſich vom . 
Militair 17 89 6 


vom Civil 551! 95 308 148 


In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
8 erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 21. October Mittags 1679 438 1047 194 
binzugek. bis 3. 22. Octr. Mittags 29 13 18 190 


5 — ——— — — — 
Bis z. 22ten Mittaas Summa 1708 453 1065 190 
In obiger Zahl Militar 21 8 10 3 

In ihren Wohnungen werden behandelt 150 Perſo⸗ 


nen, in den Hospitaͤlern 40. 


m WE en EM 


Im Regierungd Bezirk Stettin ift die Cholera 


außer im Polizei⸗Bezirk von Stettin disher nur in 
3 Kreiſen, dem Randower, Naugard ter und Greiffen⸗ 
hager zum Ansbruch gekommen. Von 27 überhaupt 
von der Krankheit erreichten Ortſchaften ſinden ſich 14 
im Randower Kreiſe, unter dieſem ſind 6, in deuen 
in der letzten Zeit keine Erkrankungen weiter bemerkt 
worden find. Beſonders heftig äͤußeet ſich die Cholera 
allein in der Stadt Gollnow, in welcher bls zum 
12. Oct. 201 Erkrankungsfaͤlle gezählt wurden. f 


In Königsberg waren 


erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


N bis zum 12. October 1706 624 1025 57 
binzukamen am 13. we... 14 58 
14. 6 10 62 
15. 175 2311 15 65 

— 
Summa 1772 643 1064 65 
Darunter Militair 130 46 74 9 


RE ET FEAR 
burg waren bis zum 17. October Mittags 
In Kam Pr erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


i der 129 5. 66 58 
bis zum 18ten Mittags 38 2 15 
Summa 167 7 82 78 


Der Linzer Zeitung zufolge, waren in Wels 
bis zum 13. October Abends an der Cholera erkrankt 
23, geneſen 6, geſtorben 13, in ärztlicher Behandlung 
geblieben 4. i 

In der Stadt Brünn und deren Vorſtaͤdten was 
ren vom 21. September bis 11. October, in Allem 
68 Perfonen an der epidemiſchen Brechruhr erkrankt 
geneſen 5, geſtorben 37, und in ärztlicher Behandlung 
geblieben 26. Hinzugekommen bis 12. October, 19 er⸗ 
krankt, keiner geneſen, 16 geſtorben. Hiernach im Gans 
zen bis 12. October: erkrankt 87, geneſen 5, geflors 
ben 53, in ärztlicher Behandlung geblieben 29. 


Die eingelangten verläßlichen Berichte aus Ungarn 
liefern fortan die troͤſtliche Nachricht, daß die herr⸗ 
ſchende Krankheit allenthalben bedeutend abnehme, in 
wielen Gegenden aber bereits aufgehoͤrt habe. — In 
der Königlichen Freiſtadt Komorn, wo die Seuche am 
3. Auguſt ausbrach, und bei einer Bevoͤlkerung von 
15,000 Seelen bis zum letzten September 692 Opfer 
forderte, dat fie vollkommen aufgehört. — In der Eds 
niglichen Freiſtadt Debreezin, wo die Cholera, un 
geachtet eines gegen das Eindringen derſelben gezogenen 
dreifachen Cordons, in der Nacht vam 24. auf den 
25. Inli d. J. ausbrach, und obwohl auch die davon 
zuerſt ergriffenen Gaſſen ſtrengſtens geſperrt wurden, 
ſich Über die ganze Stadt verbreitete, find bis 3. Sep⸗ 
tember, ar welchem Tage die Krankheit ibr Ende ev 
reichte, von 5898 Erkrankten 2090 geſtorben. — In 
der koͤnigl. Freiſtadt Alt⸗Zol find ſeit dem 30. Juli 
dis 18. September von 149 Erkrankten 62 als Opfer 
gefallen; ſeither wurde keine Spur dieſes Uebels dort 


mehr entdeckt. — In dem an Steiermark grängenden 
Zalader Comitate, wo die Krankheit in einer ſehr 
milden Geſtalt aufgetreten iſt, und nur wenige Opfer 
mitnahm, war am 25. September kein Cholera. Kranker 
mehr vorhanden. — Auch iſt die Cholera im Bara⸗ 
nyer Comitate ſchon verfhwunden, im Somogyer Co⸗ 
mitate aber find nur noch in Groß und Klein-Hidveg 
Spuren vorhanden. — Im Verdejer Comttate hat die 
Seuche ſin beiden davon ergriffenen Communen, Bokovo 
und Dolya, am 29. Auguſt aufgehört, der übrige 
Theil des Königreiches Slavonien, die untere Stadt 
Eſzek aus enommen, iſt von der Krankheit ganz vers 
ſchont geblieben. 

Nach verläßlichen Nachrichten aus der koͤniglichen 
Freiſtadt Szegedin iſt dort die Cholera, nachdem fir 
ſeit 18. Juli l. J. durch 39 Tage herrſchte, am 
26. Auguſt l. J. erloſchen. Waͤhrend dieſer Zeit ſind 
in dieſer volkreichen, bei 36,000 Einwohner zaͤblenden 
Stadt, den aͤrtztlichen Angaben zufolge, 1312 Indi⸗ 


viduen erkrankt, 826 genefen und 486 geſtorben; in⸗ 


deſſen ſoll die Zahl der Erkrankten und Geneſenen weit 
größer geweſen fepn, weil bei der großen Exte ſion 
dieſer Stadt, und der verhaͤltnißmaͤßig kleinen Anzahl 
der Aerzte viele Cholera - Kranke durch wechſelſeltige 
Huͤlſe ihrer Verwandten und Mitbuͤrger gerettet worden 
ſind, ſomit durch die Aerzte nicht verzeichnet werden 
konnten. 8 
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Verlobungs Anzeige 
Unſere am 23ſten dieſes vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung, beehren wir uns unſern Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 25. October 1831. 
Carl Herdbtmann. 
Adelhaide Herdtmann, geb. Thielmann. 


> Entbindungs +» Anzeige, 

Die heute Nacht erfolgte gluͤckliche Entbindung mei: 
ner Frau, geb. v. Thielau, von einem geſunden 
Maͤbchen meldet hiermit Verwandten und Freunden 

Bielwieſe den 22. October 1831. 

v. Frankenderg⸗Lättwitz, Major v. d. A. 


1 Br 

Todes Anzeigen. ö 

Heute Nachmittag 4 Uhr vollendete fein Leben, 
53 Jahre alt, der Conventual des Ordens der barm- 
herzigen Brüder Bonaventura Elsner. Wie er ſeit 
17 Jahren den ſelbſt gewählter, Zweck feines Lebens, 
Pfleger der Leidenden zu ſeyn, mit regem Eifer, mit 
dem Mutde und der Beſonnenheit des Geiſtes ver⸗ 
folgte, fo ergab er ſich auch, als die herrſchende Krank: 
heit ibn in der Mitte der von ibr Befallenen ergriff, 
mit frommem Sinn in den Willen des Hoͤchſten. Mur 
15 Stunden mährten feine Leiden, er endete ſanft, 
feinen Mitbruͤdern als Vorbild eines reinen Lebens, 
Seine Tugend, feine unermuͤdete Thoͤtigkeit, fein brü: 


Wirken fir die leidende Menſchheit, deſſen Opfer er 
wurde, berechtiget ſowohl uns, als auch feine trauern, 
den Mitbruͤder zu der Ueberzeugung, daß auch außer 
ung Viele feinem Gedaͤchtniß eine Thraͤne zollen wer, 
den. Breslau den 21. October 1831. 


die Hospital Verwaltung der barmherzigen Brüder. 
. nke. Dr. Wentzke. Frater probus 
Kundfel. Salomon Germann, Conv. 
a und Hosp.⸗ Oberer. 


Am 22ſten d. früh 5% Uhr riß der Tod nach neun⸗ 
ſtuͤndigen Leiden an der Cholera den Koͤnigl. Premier 
Lieutenant, Ritter des eiſernen Kreuzes Ater Klaffe, 
Anton Kammler, geboren in Ober, Zieder bei Lands, 
but, im 39ſten Lebensjahre, aus unſerer Mitte. Der⸗ 
felbe beſaß in Bezug feines hoͤchſt moraliſchen Wandels 
und ſeiner geiſtigen Eigenſchaften als Men ſch und als 
Offizier gleich ſehr unſere Hochachtung und wir empfin⸗ 
den wahrhaft ſchmerzvoll den erlittenen Verluſt, den 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß ſeiner Hinter⸗ 
bliebenen, Freunde und Bekannten zu bringen, uns 
zur traurigen Pflicht machen. 
Breslau den 22. October 1831. . 
Das Offizier⸗Corps des Königl. 10ten Infanterie: 
Regiments. 


erwandten und Freunden zeige ich biermi 
8 7 fruͤh um 7 Uhr an der Cholera ſanft und 
ſchmerzlos erfolgten Tod meines innigſt geliebten Mans 
nes, des Koͤniglicht Preußiſchen Muͤblwagemeiſters 
S. B. Grimm, an. Wer den mir Unvergeßlichen 
kannte, wird meinen gerechten Schmerz in ſtiller Theil⸗ 

e ehren. 
. am 22. October 1831. 
Juliane Grimm, geborne Soldner. 


2ſten d. M. entſchlief fanft und ruhig gu einem 
a 2255 „ nach zweitaͤgigem Krankenlager „ an der 
jetzt herrſchenden Krankheit, die verwittw. Frau. Senſal 
Liedel, geborne Wolff, im 71ſien Lebensjahre. Wie 
werth und theuer geachtet, wie treu und innig geliebt 
die, Entſchlafene unter Verwandten und Bekannten 
war, davon geben die heißen Thränen, die ihrem Vers 
luſte fließen, das beredtſte Zeugnig. Ruhe und Friede 
Aſche! — 
we 02 Schilling, geb. Liedel, als Tochter. 
Eduard Liedel, als Sohn. 
Charlotte Wolff, als Schweſter. 
Karl Gottl. Wolff, Kaufmann, als Bruder. 
Jakob Schill ing, Prediger, als Schwie⸗ 
gerſohn. 8 ; ; 


Bu a Schelling, als Enkel. 


- UM = 
derlicher Sinn Haben fein Andenken begründet; — ſein 


Herzen ergebenſt an. 


ten und Freunden, 


oo 


Das am 23ſten d. Dies, feuͤh um 10 Uhr an der 
Cholera erfolgte Hinſcheiden unſers geliebten Bruders, 
Schwagers und Onkels, des Königl. Rittmeiſters a. D. 
und Ritter ꝛc. Herrn Fledig, beehren ſich tief ber 
truͤbt mit Verbittung aller Beileidsbeſeugungen Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

. Die Hinterbliebenen. 


Am 22ſten d. Nachmittags 4%, Uhr entſchlief nach 
kurſem Krankenlager mein innigſt geliebter Gatte, 
Schwiegerſohn und unſer aͤlteſter Bruder, der Hand⸗ 
lungs⸗Buchhalter Louis Gautier, in feinem noch 
nicht vollendeten 33ſten Lebensjahre. Dies zeigen theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden hiermit betruͤbt an 

dis hinterlaſſene Wittwe, Schwiegermutter 
und Geſchwiſter. 


Den am 23ſten d. Abends 10 uhr erfolgten Tod 
unſerer ‚Älteften geliebten Tochter und Schweſter Sophie 
Kupfer, in dem blühenden Alter von 18 Jahren 
nach achttägigem Krankenlager an der Bruſtentzuͤn⸗ 
dung, zeigen wir hieſigen und auswärtigen Freunden 
und Bekannten zur ſiillen Theilnahme mit betrübtem 
Breslau den 24. October 1831. 

Guſtav Kupfer, Buchdrucker, als Vater. 

Antonie Kupfer, ged. Lang, als Mutter. 

Bertha und Amalia Kupfer „ als Schweſtern. 
Am 21ſten d. M. Abends nach 10 Uhr raubte mir 
der Tod nach einem 7tägigen Krankenlager an einem 
Gallenſieber und binzugetretener Gehirnentzündung in 
einem Alter von 20 Jahren 3 Monaten meine einzige 
Tochter Maria Julie. Dieſen für mich unerſetzlichen 
Verluſt zeige ich hiermit theilnehmenden Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt an. 

Breslau den 24. October 1831. 

Verw. Schreinert, geb. Fuß. 


Es bat dem Hoͤchſten gefallen unfern guten Bruder, 
den ehemaligen Gutsbesitzer Joh. Gottfed. Weidner, 
nach kurzen ſchweren Leiden den 22ſten dieſes in ein 
beſſeres Leben abzurufen. Mit betruͤbten Herzen wid⸗ 
men wir dieſe traurige Anzeige unſern lieben Verwand⸗ 
und bitten um ſtille Theilnahme. 
October 1831. 

Die hinlerlaſſenen Geſchwiſter. 
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Theater » Nachric n 

Dienſtag den 25ſten, wegen Vorbereitung der neuen 
Zauberoper der Diamant des Geiſterkonigs, 
keine Vorſtellung. 

Mittwoch den 26ſten, zum erſtenmale: Der Dia⸗ 
mant des Geiſterkönigs. Zauberoper mit 
Ballets von Ferdinand Raimund, Saͤmmtliche 
Decorationen neu vom Decorateur Hrn. Weyhwach. 


Breslau den 24. 


In Wilhelm Gottlieb Karns Buehhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No, 47, ist zu haban: 


Anweiſung den fogenannten Peſt⸗Eſſig (vinaigre 
de quatre voleuts) zu bereiten. 8. Berlin. geh. 3 Sgr. 


Flägel, G. Th., Cours⸗ Zettel oder Erklärungen der 


Wechſel⸗ und Staatspapier⸗Courſe und der Muͤnz // 
Maaß und Gewichtskunde der vorzuͤglichſten Han⸗ 
delspläte in Europa, für Banquiers, Kauf, und 
Geſchäftsleute. Sechſte gänzlich umgearb. u. verm. 
Auflage. gr. 8. Frankfurt. 1 Rihlr. 15 Sgr. 


Hegetſchweiler, Dr., Beiträge zu einer kritiſchen 


Aufzählung der Schweizerpflanzen und einer Ablei⸗ 
tung der helvetiſchen Pflanzenformen von den Ein⸗ 
fluͤſſen der Außenwelt. 8. Conſtanz. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Lut herlitz, K. F., der Arzt als warnender Freund 
und Rathgeber bei allen Krankheiten. Ein medizi⸗ 
niſches Noth⸗ und Huͤlfsbuch für Jedermann. 8. 
Meiffen. geh. 23 Sgt. 


Stunden der Andacht 
zur Beförderung wahren Chriſtenthums. 
1) Ausgabe in einem Bande, Affe Lieferung. Preis 
fuͤr das complette Werk in 12 Lieſerungen. 
2 Rthlr. 15 Sgr. 
2) Ausgabe in 8 Baͤnden mit großer Schrift. After 
und 2ter Band. Preis für ale 8 Bände ordinair 
Papier 5 Rthlr. — Weiß Druckpapier 6 Rthlr. 


3) Ausgabe in 12 Bänden. Taſchenformat. Weiß 
Papier 5 Rthlr. 8 Sgr. — Ord. Papier 4 Rıplr. 
— — — — L— 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachdem der Pfarrer Joſeph Eberhard, Sohn 
des zu Reintz in Oeſterreich gebornen Unteroffiziers und 
Capitain d’armes Joſeph Eberhard, am 27 ſten 
März 1829 zu Mleder Steine in der Koͤnigl. Preuß. 
Grafſchaft Glatz ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments 
verſtorben iſt, fo werden deſſen unbekannte Erben hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Erbesanſpruͤche auf den in 
einigen bundert Thalern beſtehenden Nachlaß binnen 
I Monaten, fpätefiens aber in dem auf den 1ften 
Auguf 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem 

Önigl. Ober Landes⸗Gerichts Referendatius Herrn von 
Sprockhoff anberaumten Termin entweder in Per⸗ 
ſen oder durch einen geſetzlich zuläffigen. Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, zu welchen ihnen die Juſtiz⸗ Commiſſarien von 
Linſtow, Schneider und Müller II. vorgeſchla⸗ 
gen werden, anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls ſie ihrer Rechte an die Erbſchaft für verluſtig 
werden erklärt und dieſelbe als bonum vacans in 
Gemäfbeit des § 481. Tit. 9. Thl. 1. des A. L. R. 
dem Königl. Fiskus wird zugesprochen werden. 

Breslau den 27. September 1831. 

Königlich Preußiſches Oder, Landes, Gericht 
von Schleſien. 


Offener Ar ref. 

Da uͤber das Vermoͤgen der vormaligen Privat: 
Land⸗Schloſſen⸗Soeittät dato der Concurs eröffnet wor: 
den iſt, fo wird allen denen, welche von derſelben 
Gelder hinter ſich haben, oder Beiträge an dieſelbe zu 
entrichten haben, angedeutet, hiervon an Niemand et 
was zu berabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Ober, 
Landes, Gericht davon ſofort treulich Anzeige zu machen 
und die Gelder oder ruͤckſtaͤndigen Beitrage, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das hieſige 
gerichtliche Depoſttum abjuliefern, wobei dieſelben ge⸗ 
warnt werden, daß wenn dennoch an Jemand etwas 
gezahlt oder ausgeantwortet wurde, dieſes fuͤr nicht ge⸗ 
ſchehen geachtet und zum Beſten der Concurs⸗Maſſe 
anderweit beigetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher 
Gelder dieſe ſogar verſchweigen oder zuruͤckhalten ſollte, 
derſelbe noch außerdem ſeines daran habenden Unter⸗ 
pfands und anderen Rechts für verluſtig erklaͤrt werden 
wird. Glogau den 2ten September 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 


Schleſien und der Lauſitz. 


o e l. a m g. 


5 7 1 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober Landes! Ges 


richt wird bekannt gemacht, daß über das Vermögen 
der vormaligen Privat⸗Land⸗Schloſſen⸗Societät vorwal⸗ 
tenden Inſufficienz wegen auf den Antrag der Glaͤubi⸗ 
ger Concurs eroͤffnet, deſſen Anfang auf die Mittag⸗ 
Stunde des heutigen Tages feſtgeſetzt worden iſt. Alle 
etwanige unbekannte Gläubiger der gedachten Societät 


werden daher vorgeladen, in Termino den 25ſten 


Januar 1832 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Deputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Graf zu 
Dohna auf dem Schloß hieſelbſt entweder perſoͤnlich 
oder durch mit vollſtaͤndiger Information und geſetz⸗ 


licher Vollmacht verſehene Mandatar ien aus der Zahl 


der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, von denen bei etwa⸗ 
niger Unbekanntſchaft die 
Baſſenge, Fichtner und Treutler und die Sur 
fi, Commiffarien Wunſch und Jüngel in Vorſchlag 
gebracht werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ 
zumelden und gehoͤrig zu beſcheinigen, ſich auch uͤber 
die Belbehaltung des vorlaufig beſtellten Interims⸗Cu⸗ 
ratoris JuſtizCommiſſarius Neumann zu erklaren, 
oder auch ihre Wahl auf einen andern der hieſigen 
Juſtiz Commiſſarien zu richten und detnnächſt das Weis 
tere zu gewaͤrtigen. Beſonders iſt es, indem zugleich 
im Termin und kuͤnftighin über mehrere Gegenſtande 
ein Beſchluß gefaßt werden muß, durchaus erforderlich, 
daß die Gläubiger, inſofern fie den Verhandlungen 
nicht perſönlich beiwohnen koͤnnen, einen Mandatar 
mit gerichtlicher, alle etwa vorkommende Gegenſtände 
und Delib rationen umfaſſenden Special⸗Vollmacht ver; 
HE eine: 
und en gar nicht weiter zugezogen, vi N 
als den Beſchluͤffen der uͤbrigen Gänge und den 
hiernach zu treffenden Verfuͤgungen beiſtimmend geach⸗ 


Juſtiz⸗Commiſſions⸗Raͤthe 


bei allen dergleichen Deliberationen. 


1% 


— 06 - * 


Diejenigen Gläubiger, welche ſich 


tet werden ſollen. 


bis zu oder in dem Termin nicht melden, werden 


bald nach demſelben, in Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten 
Koͤnial. Kabinets-Ordre vom 16ten May 1825 mit 
allen ihren Anſprüchen an die Maſſe präcludirt und 
es wird ihnen deshalb gegen die übrigen Creditoren 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Glogau den 2ten September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder- 
Schleſien und der Laufig. 


Bekanntmachung. 

Alle etwanigen Glaͤubiger des am 14ten July c. a. 
hieſelbſt verſtorbenen Koch Friedrich Wagner werden 
hiermit mit Bezug auf den §. 137. seg. Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Landrechts aufgefordert, bins 
nen 3 Monaten bei dem unterzeichneten Gerichte ihre 
Anſpruͤche geltend zu machen, indem nach Ablauf die⸗ 
ſer Zeit und erfolgten Theilung des Nachlaſſes ſie ſich 
wegen ihrer Anforderung an jeden Erben nur für feis 
nen Antheil halten koͤnnen. ) 
Gleiwitz den 16. September 1831. 

Br Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Zu dem auf den 30ſten dieſes bis Iſten kuͤnftigen 
Monats ſtattfindenden Jahrmarkte in Striegau, wer- 
den Jahrmarktsſieranten und Jahrmarktsbeſuchende aus, 
von der Cholera inſicirten Gegenden nicht eingelaſſen, 
welches hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 
Stkiegau den 21. October 1831. 
Der Magiſtrat. 


Ga ſt haus ⸗ Verkauf. 
Veraͤnderungshalber iſt in einem lebhaften und an 
genehm gelegenen Gebirgsort ein Gaſthaus mit Billiard 
und Kegelbahn ſehr vortheilhaft zu verkaufen. Dass 


Naͤhere ertheilt Agent Auguſt Stock, Neumarkt 


Nro. 29. | 


Zu ver kaufe n. 
Ein braunes, jähriges, fehlerfreies polniſches Pferd 
ſteht zum Verkauf, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 67. 


R Literariſche Anzeige. 

In Fr. Wilmans Verlagshandlung in Frank⸗ 
furt / M. iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 

Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1832, 
der Liebe und Freundſchaft gewidmet, 
herausgegeben von Dr. St. Shüße, 


a Literariſche Anzeige, 
In allen Schleſiſchen Buchhandlungen, in Breslau 
auch bei Wilh. Gottl. Korn, iſt zu finden: 


ene e e, 
Taſchenbuch für das Jahr 1832. Herausgegeben 
von Th. Hell. 21r Jahrgang, mit acht 

Kupfer⸗ und Stahlſtichen. 16. In gepreßtem 

Einband mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 27 Sgr. 

Dieſes ſeit fo vielen Jahren in der verdienten vor⸗ 
juͤglichen Gunſt des Publikums ſtehende Taſchenduch, 
iſt wieder fo ſchoͤn ausgeſtattet, daß kein Käufer der 
„Minerva,“ „Orphea,“ „Roſen,“ des „Ver⸗ 
gißmeinnicht,“ „Damen- und Frauentaſchen⸗ 
buchs“ und anderer T. B., die für 1832 nicht ers 
ſcheinen, es bereuen wird, Penelope an ihre Stelle 
gewählt zu haben. 

Die Bilderchtonik der theatraliſchen Zeiterſcheinun⸗ 
gen nach Mor. Retzſch bietet uns 4 wohlgelungene 
Darſtellungen aus Fauſt, Pfefferrdfel, feindliche Brüder 
und Templer und Jüdin. Raphaele, Camilla und An⸗ 
dromache ſind 3 liebliche weibliche Portraits. Die 
Erzählungen von A. v. Sartorius, Blumenhagen, 
J. Schopenhauer und Ritchie, fo wie die Dich⸗ 


tungen von Caſtelli, Tiedge, Trautſchold, v. 
Lüdemann u. A. find ungemein anſprechend und der 


ruͤhmlichſt bekannten Dichter würdig. Niemand wird 


dies treffliche Buͤchlein unbefriedigt aus der Hand legen. 


Mit Kupfern nach Ramberg und Beitragen von 


W. Blumenhagen, A. v. Chamiſſo, A. Franz, 

Th. Hell, L. Kruſe, Fr. Lohmann, C. n 

Miltitz, St. Schutze. 5 

Preis 1 Rthlr, 20 Ser. In Saffian als Brief⸗ 

taſche 2 Rthlr. 25 2 5 In Saffian und Safftan⸗ 
Etui 4 Kthlr. 12 Sgr. 


* 


Die Jahrgaͤnge 1825 bis 1830 incl. ſind jetzt auch 
einzeln auf 23 Sgr., zuſammen genommen auf 4 Thlr. 
herabgeſetzt. Leipzig im October 1831. 

J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


Für Zeitungsleſer und Jeden, den die Tags⸗ 
Geſchichte intereſſirt, 
iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Karte von Belgien 
und den angraͤnzenden holland. Provinzen, nach den 
genaueſten Beſtimmungen, ſauber kolorirt, auf 
feines weißts Real Velin, 8 Sgr., 
welche ſich als ein wohlfeiles, ſchoͤn gearbeitetes, zuver⸗ 
laͤſſiges Huͤlfsmittel allgemein empfehlen wird. 
Heidelberg, 22. Auguſt 1831. 
Auguſt Oßwald's Univerſitäts⸗Buchhandl. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau dei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu habe?n?n 
Die Sicherheits⸗Schloͤſſer. 
Nach den neueſten Erfindungen. Ein Büchlein für 
Schloſſer, Mechaniker, Baumeiſter, fo wie für einen 


Jeden, der ſeine Wohnungen und ſein Eigenthum ger 


gen Dieberei und Einbruch gehoͤrig verwahren will. 
„Aus dem Engliſchen. Mit Abbildungen. 
Von Joſ. Hought. 8. Preis: 13 Sgr. 


— WI - 


e Kalender ⸗ Anzeige. 
So eben iſt in unterzeichneter Buchhandlung erſchienen und daſelbſt, jo wie in ſaͤmmtlichen ſchleſiſchen 
Buchhandlungen und dei den Herren Orts⸗Buchbindern zu haben: 2 5 
Neuer Breslauer Kalender für Schleſien und die Lauſitz 
| auf das Schaltjahr 1832. a 
240 Seiten mit 5 Steindrücken und lithographirten Umſchlage. 


nhalt: 
Erfiie Abtheilung. II. W er 
; 1 as Herrſcherhaus . — 49. 
eee 9) Fürfen Schleſtens, S. 40 — 54. 
: * 8 8 14 ; 3) Freie Standesherren Schlefiens, S. 54 — 60. 
f * * ö e Mi : 
9) Planetenerfheinung,. S. 14-17. 4) ei eee Schleſiens, Seite 
3) Der Mond. (Mit einer Abbildung.) D. 17, 18. 5) Tejorate in Sälefien, S. 69—67 
4) Komertner|cbeinungen, 5 22 19. 6) Landſtände Schle 5 5 
ee m Or. D Bur Cages der falsfligen  Zenppen, 
: Monat enthölk: einen Sinnſpruch, Tages; S. Aenne . 
re 2 , muthmaßliche 80 u eme e ſchleſiſchen Poſtcourſe, 
Witterung, Bin sg a ne III. Semeinn 1073 05 . Al 
liches, Unterhaltendes, Verzeichniß der M tete. 1) Bere an aler Jahrmärkte Schleſtens und i 
: ; vorzüglichften der Umgegend, S. 127 — 
Seite Abtheilung. 2) Juteteſſen Tabellen, O. 164, 165. 
I. Kalenderkunde. 3) Vergleichung der preuß. Muͤnzen mit den 
1) Das chriſtliche Jahr, S. 1 — 10. oͤſterr., poln. und ſaͤchſiſchen, S. 165 — 167. 
2) Das juͤdiſche Jahr, S. 11 — 26. 4) Regententafel, S. 168 — 170. 
3) Deutung der Kalendernamen, S. 26 — 45. 5) Erklaͤrung der Bilder, S. 170 — 173. 
i s Steindriüde 
1) Das projektirte neue Theater in Breslau. 3) Die „Eilftauſend Jungfrauenkirche“ in Breslau. 
2) Das Graͤflich Henkel' ſche Palais. 4) Die Koͤnigshuͤtte in Oberſchleſten. 
ö 5) Darſtellung der Mondsveraͤnderungen. 
Preſe? 8 10 Sgr. 
gehefter e RR A TE Sgr. 
geheftet und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. \ 


Wir haben zur Empfehlung des Breslauer Kalenders nur auf den oben angegebenen Inhalt und die Aus⸗ 
ſtattung hinzuweiſen, um alle Anpreifungen zu erfparen. Erwaͤhnen muͤſſen wir jedoch der Eigenthümlichkeiten 
durch die er ſich von andern Kalendern unterſcheidet. Er liefert nämlich zuerſt für denſelben Preis 240 Seiten 
und 5, oder wenn wir den Umſchlag mit rechnen, 7 Steindruckblaͤtter, die ſich vor den, andern Kalendern bei⸗ 
gefuͤgten, nicht ſchaͤmen duͤrfen. Ferner enthält er manches allein. So iſt z. B. der Kalender ſelbſt wur 
ſchwarz, aber zur Angabe des verſchiedenen Inhalts, mit verſchiedener Schrift, gedruckt. Alsdann ſind die 
katholiſchen Feſt- und Heiligentage nach dem Kalender des Bisthums Breslau regulirt. Jedem Monate folgt 
ein Anhang, der einen Sinnſpruch, die Tageslänge, die Mondsveränderungen, den juͤdiſchen Kalender, Ge⸗ 
ſchichtliches (eine Begebenbeit aus der ſchleſiſchen Geſchichte), Unterhaltendes (1 Anekdote, 2 Räthſel, 1 Rech⸗ 
nungsaufgabe), und Verkehr (Meſſen, Jahr, Roß, Vieh, Flachs ꝛc. Märkte) enthält. — Die zweite Abs 
theilung enthält faſt ganz Aufſaͤtze, welche allein für unſern Kalender verfaßt worden ſind. So wird das 
jübifche Jahr manchen Leſer über Sinn und Bedeutung det juͤdiſchen Feſte aufklären, die Deutung der Kalender: 
namen manches Vergnuͤgen gewähren, die Geſchichte unſerer ſchleſiſchen Regimenter ſchwerlich irgendwo in 
einem Volksbuche fo zu leien ſeyn. Das Verzeichniß der ſchleſiſchen Poſten iſt das volftändigte; es giebt 187 
Curſe an. Das Jaht marktsverzeichniß enthält 340, Marktorte mit Angabe des Kreiſes und der Provinz worin 
fie liegen, auch des polniſchen, maͤhriſchen oder böhmiſchen Namens. Die Intereſſentafeln unterſcheiden ſich 
daturch von andern, daß ſie die Zinſen zu “A > 3, 4, 5, 6 . c, auf 1 Monat und auf 1 Jahr enthalten. 
Die Vergleichung des preußischen Geldes mit dem ö ſtreichiſchen (Wiener Währung und Conventionsgeld), pol, 
niſchen und ſächſiſchen, wird dem dandeltreibenden Publikum gewiß nützlich ſeyn. Von den Bildererklaͤrungen 
wird vielleicht die Nachricht über das neue Breslauer Theater manchem Kunſtfreunde angenehm feyn. 

e J. D. Gruͤſon es Buchhanolung in Breslau, 
3 ü (GBluͤcherplatz Mro. 4.) N 


Literariſche Anzeige. 
Eben iſt bei Ed. Pelz in Breslau, Ring 
No. 11, erſchienen: ! 

Die Cholera contagiosa, 
beobachtet auf einer in Folge höheren Auftrages 
in Galizien waͤhrend der Monate Mai, Juni 
und Juli und im Beuthner Kreiſe in Ober⸗ 

Schleſien im Auguſt gemachten Reiſe 
von Dr. Adolph Schnitzer. 
Mit hoherer Genehmigung herausgegeben 
Preis geh. in Umſchlag 20 Sar. 

Unter denen bis jetzt über dieſe Krankheit erſchient⸗ 
nen Schriften, duͤrfte die oben Angezeigte einen bedeu⸗ 
tenden Platz einnehmen; da ſie beſonders reich an 
neuen Beobachtungen und deshalb von unbedingter 
Wichtigkeit für das ärztliche Publikum iſt. 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſelbe recht bald in die 
Hände aller Aerzte gelangen möchte, da fie eine Ber 

ndlungsweiſe der Cholera angiebt: nach welcher 

nan bis jetzt Überall drei Viertheile der 
Erkrankten gerettet hat. Uabedingt duͤrſte alfo 
die hierin angegebene Hellmethode als die beſte, bis 
jetzt bekannt gewordene, anzunehmen ſeyn. Sie iſt 
das Ergebniß von zahlloſen, in Galizien gemachten 
Verſuchen, welche man mit allen ſeither aufgeſtellten 
Kurmethoden angefellt bat. 
Lrter ariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 

M. J. E. Vollbeding die Kunſt jedes 


deutſche Wort richtig zu ſchreiben, 
nebſt Anleitung zu den im buͤrgerlichen Leben vor⸗ 
kemmenden ſchriftlichen Aufſaͤtzen und Briefen, 
ſowohl zum Nutzen des Burgers und Land⸗ 
manns, als auch zum Gebrauch in Schulen. 
Dritte von Grund aus umgearbeitete und ſehr 
vermehrte Auflage. 8 Sgr. 
Der Verleger wuͤnſchte ſich dem Publikum fuͤr den 
Beifall, womit es die beiden erſten Auflagen aufge⸗ 
nommen hatte, dankbar zu beweiſen. Daher uͤbertrug 
er die gaͤnzliche Umarbeitung und Verbeſſerung dieſer 
dritten dem Hrn. Mag. Vollbeding, der ſich dieſe Ars 
beit zum Gegenſtand eines langen und tiefen Nachden⸗ 
tens gemacht hat und nun in dieſer kleinen Schrift 
der Aufgabe des Titels wirklich vollkommen entſpricht. 
Kenner haben verſichert, daß fie Aber deutſche Sprache 
noch nichts Einleuchterndes und ſchneller Belehrendes 
geleſen haben. Erwachſene, die in der Jugend ruͤck⸗ 
ſichtlich der Rechtſchreibung vernachläſſigt wurden, wers 


den duch den Gebrauch dieſes Buͤchleins das Ver Godd 


ſaͤumte bald und ſicher nachholen. Als ein nicht win⸗ 
der treff iches Huͤlfsbuͤchlein dient es zum Gebrauch in 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und 
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Schulen, denn es giebt neben einer trefflich abgeküͤrz 
ten Sprach- und Rechtſchreibe Lehre noch beſondere Re⸗ 
geln uͤber das Richtigſchreiben den Gebrauch der Schreib⸗ 
zeichen, Abkuͤrjungen, ein Wörterbuch, ahnlich klingen⸗ 
der aber anders zu ſchreibender Woͤrter, die Erklarung 
der Fremdwoͤrter, eine Anleitung zur Abfaſſung ſchrift⸗ 
licher Aufjäge, Briefe nebſt den gewoͤhnlichen Titulg⸗ 
turen und vielen andern hoͤchſt lehrreichen Vorſchriften, 
fo daß Niemand durch den Ankauf fi getäufcht 
ſehen wird. : 
Vinaigre de quatre voleurs, 
Kräuters und Peft»Effig zum Rauchern, empfing fo 
eben und empfiehlt zu bekannten billigen Preiſen in 
kleinen, mitteln und großen Flaſchen 
Muller, 
am Neumarkt in der blauen Marie. 
n 

Sehr ſchoͤne neue Heringe das Stuͤck 1 Sgr., das 
Faͤßchen von circa 45 Stuͤck 1 Air. 12½ Sgr., 
euipfiehle C. F. Schoͤngarth, 

Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


Ganz friſche Glaͤzer Butter 
in en 6, 12 und 18 Quart, von 
vorzüglicher Güte, empfing und empfiehlt fü 
zur beliebigen Abnahme 5 4 eee 
Ferdinand Moecke, 
Schmiedebrücke No. 55. in der Weintraube. 
Schöne süsse gebackene Kirschen 
das Pfund 3 Sgr., im Ganzen billiger, em- 
pfiehlt S. G. Schröter, Ohlauer- Strasse 
Nro. 14, 


Wohnungs⸗ Anzeige. 

Der erſte aus 3 Stuben nebſt Zubehör beftehende 
Stock in dem auf der Carls, Gaſſe No. 6 gelegenen 
Hauſe, welches Quartier ganz neu gemalt worden, iſt 
von Weihnachten d. J. ab zu vermiethen, und das 
Nähere daſelbſt bei dem Fiſchhandler Herrn Langner 
wu erfragen. Breslau den 24. October 1831. 


— — — — —-—-— nn 
Zu Welhnachten c. iſt die Bäckerei, Antontenſtraße 
No. 11, zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt zu erfragen, 


et € 8 5 . ne Fremde. 
dnen werdt: Hr. Zuski, Hr. Waſowiez: 
Hk. Glinski, Hr. v. Skarezynski, Nin ae im. 
von Krakau: Hr. Löffler, Doktor Med., von Mannheim, 
r. Ehemann, Dokt. Med., von Würzburgs Hr. Eichelberg, 
okt. Med., von Marburg; Hr. Brüningbauſen, Dektor 
Jade don Ln 5 Sause FR Ant, az J MO, 
> Hr. Banner, Lientena u ſien. 
— Im Rautenkranz: Hk. Vorkowsky, aaa 
e Im goldnen Schwerdt (Nicoleithor): 
ae e e edel a 

owski, nuts, au Hr. v. ski, a 

Gallizien; Hr v. Kloſſowski, Lieutenant, — "Erafau. ‚ger 


age) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kor nſchen Buchhandlung und ist auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor De. Kuniſch. 


